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Die Lieferanten wollen in dieser Zeit die Vergiftungen

Hochheim a M ., den 22 . November 1917 . . .. . ^
chocyyeim Der Bürgermeister . Arzbach  er.

AÜsrnä aus dar Verordnung über den Handel mit Leben ?»
und Futtermitteln und zur Bekämpfung . des Kettenhandelsvom 24. 3um 1916.

Es ist verboten , in periodischen Druckschristenoder in sonsti¬
gen Mitteilungen , die fisteinen größeren Äre.s von Personen be¬

stimmt sind, Genehmigung der Polizeibehörde des Ortes
der gewerblichen Niederlassung oder. >n Ermangelung einer
solchen des Wohnorts des Anzeigenden sich zum Erwerbe
ko? Lebens- oder Futtermitteln zu erbieten oder zur A°-

0077 Dl'elS<!77<7ebot̂ n (7Û sie «Tlfzuforoern!,
Erwerb oder Veräußerung von

Lebens - ->der Futtermitteln oder über die Vermittlung sol-
^,er Geschäfte Angaben zu machen, die geeignet sind, einen
Irrtum über die^gesck,östlichen Verhättnisse des Anzeigen¬
denol lste Menge der ihm zur Verfügung stehenden Dor¬
rte und über den Anlaß oder Zweck des Ankaufs . Ver¬
kaufs oder der Vcrniittlung zu erwecken.

-nas Verbat im Absatz1 Nr . 1 findet keine Anwendung auf Be-
Hörden Die Landeozentroibehvrdeu türmen die Erteilung der -
nehmlgung einer anderen Behörde als der Ortspol,zeibehorde über-

Verleger periodisch erscheinender Druckschriftensind ver-
niittttet die Unterlagen für die erscheinenden Anzeigen über
fl und Futtermittel aus die Dauer von mindestens drei Mo.
“ r ; J Lge des Erscheinens ab aufzubewahren Eine
n? dabin ob die Anzeigen dem Verbot im Abf. 1 zu-
nüderlausen ^ liegt den Verlegern sowie den bei der Herstellung
und Verbreitt nq der Druckschriften tätigen Personen nicht ob.

Vorstehende Vorschrift wird veröffentlicht mit dem Bemerken,
daß Anträge zu der in Abs. 1 Nr . 1 erforderlichen Genehmigung

w Unterzeichneten Polizeibehörde zu stellen sind.
Hochheim a M ., den 20. November 1917.
Ho^ yeim a Die Polizciverwaltung . Arzbach er.

Artikel 2.

Diese Verordnung tritt mit dem 1. November 1917 in Kraft.
Berlin , den 25. Oktober 1917.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers.
Dr . H e l f f e i ch.

Wird hiermit veröffentlicht.
Ich weise darauf hin , daß aus Grund dieser Verordnung die

Selbstversorger die ihnen bei Aufnahme des Ausdrusches für die
Zeit vom 1? November 1917 bis zum 15. September 1913 gegen
die seitherigen Bestimmungen , nach welchen 9 ^ ^ Brotgetlvide
für den Kopf und Monat zu rechnen waren , zu viel bclaMftM
Menaen Brotgetreide , 1 Pfund ie Kops und Monat , an tei ä»
munolverband abzuliefern haben . Die bereits durch zugestellte
Mahlkarte bis zum 15. Dezember d. Js . zu viel zur Verarbeitung
zugesprochene Brotgetreidemenge im Gesamtgewicht von 1. » W-
se Kops und VA  Monat ist deshalb zurzeit e.nzusparen uno aus d,e
Zeit nach dem 16. Dezember zu verteilen . . .

Die Anordnungen sind genau zu befolgen und werden bei
Zuwiderhandlung oder bei Nichtablieferung der entsprechenden
Getreidemengen die nach 8 79 der Reichsgetreideordnung vom
21 Juni 1917 gegebenen Strafbestimmungen Anwendung finden,
wonach Zuwiderhandelnde mit Gefängnis bis zu einem Jahr und
mit Geldstrafe bis zu 50 000 Mark oder mit einer dieser Strafen

b£,ftl £ « suche' die Magistrate und Gemeindevorstände , wieder¬
holte Bekanntgabe in der Gemeinde zu veraniastey und die Selbst¬
versorger zur Ablieferung der entsprechenden Brotgetre idem engen
zur Versorgung der Allgemeinheit anzuhalten.

Wiesbaden , den 12. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I .-Nr . II . Körnst. 1432. v o n H e i m b u r g.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 20. November 1917.

Der Bürgermeister . Arzbacher.

Bcfaantnicijucg. -
VeMssk: Rrotstrecknng durch Arischkartoffeln.

Zu- Bmtstreckung sollen aus Anordmmg des Kr>egsernahrungs-
mntes Kartoffeln verwendet werden. Die Streckung beginnt mit
devi 1. November 1917 und wird zum Teil durch Fri .chkartosfeln.

n »!s hurch Trockenprodukte durchgesührt.
Der KomnrunalveWand hat im Interesse der GWite ûnb> ^kämmiichkeitdes Brotes von der Beimischung von ^ rischkartofseln

zu'm B ote Abstand genommen. Die zur Brotstreckung bestimmten
ltäriofselmengsn sollen tfrn IrischL-rtosseln cm die Verbraucher
verausgabt , bezw. den Erzeugern belassen werden. Dabei wird

Die Ausgabe der den Bersorgungsberechtigten zustchenden
5turtofseln zur Brotstreckung erfolgt auf besondere Sartoffelmarteii.
Die Marken enthalten 2 Abschnitte aus je 10 Pfund Kartoffeln.
Ihre Gültigkeit dauert bis zum 31. Januar 1918.

Die Ausgabe dieser Kartofselmarken erfolgt durch me Ge¬
meindebehörden. Nur solche Personen sind zur Empfangnahme von
Kartoffelmarken berechtigt, die nicht selbst ihren Kartoffelbedars
angebaut haben.

Wiesbaden , den 12. November 1917.
Der Vorsitzende des Kreisausschnsses.

I .-Nr . II. "Kk.  1721 . von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Hochheim a . M ., den 20. November 1917.

Der Bürgermeister. Ll r z b ä che r.

Verordnung
zur 2I1'änderung der Verordnung über die den Unternehmern
landwirtschaftlicher Betriebe für die Ernährung der Selbswer-
nnomtitsch I N ^ , belassenden Fruchte vom 20. Juli 191iÄLLN s °»> »- «. „

Der Bundesrat ' hat auf Gn .nd des § 7 der Reickisgetceche-
ordttÄ ftir die Ernie 1917 vom 21. Juni 1917 (Reichs-Gesetzbl.
3 . 5071 folgendes verordnet:

Ailikel 1. , .
8 1 Nr 1 der Verordnung über die den Unternehmern land-

vom 1 November 1917 ab an Brotgetreide monatlich J
achteinh alb Kilogramm . -

*m>1üäL “

a) n . Diesen werden die zur Streckung des
Bortes ab l . November bis 31. Juli 1918 erfordeliichcn
Kartoffelmengen und zwar ans den Kopf wochentilch 7o0
G-amm oder SS Psund für die obige Bersorgungspeliode
belassen.

b) versorgüngsbecechtigteli. Diesen (einschließlich Lazaretten
Krantenhliuseni imd ähnlichen Anstalten) werden ft,r die
Zeit ab 1 November bis 31. Januar 1918 die eiforderlichen
Mengen Frifchkartoffein zur Brotstreckung zugmmeen und
zwar 750 Gramm je Kopf und Woche gleüy 20 Difud vis
81. Januar 1918. Für die Zeit ab 1. Februar wird den
Verio cmnasberechttgien Trockenprooutt durch die Tro .-en-
kartoffel-Verwertiingsgesellschastin Berlin zur Brotstrcckung

Selbstversorger" im Sinne dieser Verordnung gel¬
ten alle MÄ die als üartosfelselbstversorger aiier-

kannt s ^j et jor_ttng55 gfc“ gelten nur diejenigen, die
Kommnnalverband (Gemeinde) ihren Kartoffelbedarfvom

geliefert erhalten.

UichtKNillcher CeiZ.

Die Kriegslage.
Gras hertlinq für den verständigungsfriedei, . .

K o v e n h a g e n , 20. November. In Ententekreiien will man
wlsfeii, der Vatikan sei davon ume richtet, daß Graf Hê ng an dem
in der päpstlichen Note enthaltenen Programm für den Verstau
digungssrieden und zwar unter einem vollständigen Verzicht aus
Belgien sesthatte.

d Frankreich.
Das kriegerische Programm des Kabinetts Clemencean.

Wb Paris,  20 . November . Havas . In der heute nach-
mitiaa in der Kammer verlesenen Ministererklärung heißt es : Wir
haben eingewilligt, die llicgierung zu übernehmen , um den Krieg
mit verdoppelten Anstrengungen zu suhrem , damit alle Kräfte
besser ausgenutzt werden . Wir treten vor Sie in dem alleinigen
Gedanken an einen uneingeschränkten Krreg. Wrr mmhten, daß
das Vertrauen , um das wir Sie bitten , ein Akt des Vertrauens zu
Ihnen selbst sei, und einen Ausruf an die geschichtlichen Tugenden,
die uns zu Franzosen macht. Niemals hat Frankreich so deutlich
das Bedürfnis aefühlt, zu leben und zu wachsen, in dem Ideal
einer Kraft , di? in den Dienst des menschlichenGewissens gestellt
wird und der Entschlossenheit, immer mehr das Recht unter den
Bürgern und Völkern zu befestigen, die fähig sind, sich selbst zu
überwinden , um gerecht zu sein, das ist das Losungswort aller
unserer Regierungen seit Kriegsausbruch . An diesem Programm
werden wir seschallen. Wir haben große Soldaten und eine gro De
Ge chichte unter erfahrungsreichen Führern , dre von jenem Geiste
der höchsten Ergebenheit beseelt sind, die den schonen Ruhm ihrer
Väter ausmachte. Um den Charakter dieser Regierung unter den
gegenwärtigen Umständen sestzulegen, schloß Elemencean , schien
cs uns nicht notweiidig, darüber mehr zu sagen. Wir stehen unter
Ihrer Kontrolle. Die Vertrauenssrage wird immer gestellt wer¬
den. Schicken wir uns an , den Weg der Einschränkungen bei den
Lebensmitteln zu betreten in der Gefolgschaft Englands , Jtaltens
und Amerikas . Wir werden von jedem Bürger verlangen , daß er
einen Teil der allgemeinen Verteidigung auf sich mmmt und mehr
aibt als die bloße Einwilligung , weniger zu erhalten . . Entsagung
herrscht bei den iheeren: Möge die Entsagung auch ttn ganzen
Lmide herrschen. Ist die Abstimmung, die die Sitzung beschließen
wird uns günstig, so erwarten wir ihre Weihe durch einen vollen
Ersolg unserer Kriegsanleihe . Das ist der höchste Vertrauensbe¬
weis , den Frankreich sich selbst schuldet, wenn man von ihm, für
den Sieg nach der Hilfe des Blutes und der Hilfe des Geldes, deffeu
Sie « verbürgt sein wird , verlangt . Eines Tages werden die Bei-
iallsrufe von Paris bis in das bescheidenste Dorf unsere siegreichen
Standarten begrüßen . Diesen Tag , den schönsten unserer Rasse,
nach so vielen anderen Tagen herbeizuführen , liegt in unserer
Hand. _ _

Stolze Herzen»
^ « E , »•» ®r. Nachdruck verboten.)

(20. gortje ^ }-) §,uch roirö [rt)Cnö  den Kampfplatz ver-3arTiC3, vtut Givttt <D 'lä) tw  od )t . läge idj !T>u
iaiicn. Hast Du daran ge^ cht? V * * verfehlt
NM tTÄ ^ - «« *--
Töte ihn! '

NHL >» h-»°»>"! -->>-»" " 3"" 51 " ,t#
fic leidenschasilich hervor 9Iuss ru rf so orausam und wild, daß
>l,, N " N ?' NrrLLL ' mm»*»" "“>*“•“"ÖfÄ! »»» <£&Ä '»*s K
- Lp « W«*»I». •* r 5?  SÄT«'4S £,;,s ,=r«s .si. !

Charlotte von 'wn" ihr ĥeitte' d? Tag . d̂er^ ?ül7l?7l 1}G11c fiß nn N117677 tbt*biß dicIgo,
lwst immer io festlich begangen wur . eine, der ein-

'guten Wünsche, die man ft>r sie hatte, wenn ,->c
zige, nicht erfüllt wurde ? Sorgfalt machte sie

;ü)? bSen 10ä )laf ' d- , Nächte. N ^ 'A ^ Mittaasgast.

‘BkqÄmranbfrcn . ^ “5^>rm heutigen Tage nblafltn müssen Er war ftu ^

“WÄft Ä ” ■SL ' IvAnm.  m,d tann mar

Ŝ ÄÄSÄJS'ä ^ - - ««6014'f “

Sdiritt weiter gekommen! Eine fiebernde Unruhe trieb sie stwher,
eine förmlich beängstigende Nervosität hatte sich ^ er bemachttgt.Wohin soliie das führen ? Sie war am Ende ihrer Kräfte —.ft ob«
so — die Ent cheidung mußte fallen undbald wenn sft Nicht de
Verstand verlieren sollte. Von die,er LeidMschaft für Gerd ronme
keine Mackt der Welt sie befreien. Aller 'ci abenteueruche Gedanten
drängten sich hinter ihre Stirn . Sie wollte ihn
aussuchen: man würde sie dort scheu: sie wäre bloßaestellt . .
in seiner Ritterlichkeit würde das nicht zulassen — er wurde sie sur
eine Braut erklären — und sie hätte sich ihn errungen!

Ihre Mutter , die feine, kluge Frau , hatte langst gemerkt, wie
es um die Tochter stand, und hatte cs an Geleaenhetten nicht schien
lassen: denn das Glück ihres Kindes ging ihr über alles.

Endlich kam Gerd von Neudegg. Wie elektrisiert sprang Char¬
lotte auf als sie den ihr so wohlbekannten Schritt vernahm . Ihre
Händd zitierten so daß sie kaum das Buch halten konnten, in dem
sic las ŵährend ihre Augen in Wahrheit keinen Buchstaben sahen
und alles in ihr in fieberhaster Erwartung gespannt war Der
Diener öfsneie die Tür der Empsang^ immerr . und worenklirrend
trat Gerd über die Schwelle, einige Blumen in der Hand tragend

Ah Willkommen, Herr Rittmeisterl rief sie fröhttch. Und
vielen Dank für die wunderbaren Orchideen Sie deutete auf
ein Füllhorn , das den Ehrenplatz auf dem Geburtstagstisch ern-
nahm.

Er küßte ihre schlanken Finger . ,
Meine herzlichsten Glückwünsche, liebe Charlotte : nwge in Er¬

füllung gehen, was Sie sich am liebsten wünschen! Angesichts!dieses
reichen Gabentisches möchte man aber annehmen , daß Sie gar keine
Wünsche mehr haben können! scherzte er. „

Ob cs nicht das Beste ist, sich gar nichts mehr zu wun .chen?
So resigniert? Ist etwa der Geburlstagsmann nicht . reich

genug gekommen? Mich dünkt aber doch, daß er sehr freigebig ge-
" ^ "E 'babe mir das Wünschen abgewöhnt : dann bleibt einem
wenigstens die Enttäuschung nicht effüllter Wünsche erspart ! en-
gegnete sie, ohne auf seinen scherzenden Ton Er uhtt '.tim-mif kio lllnzielte. ttnb das nahm ihm die UnbeMgenycii.
Dunkle tiefe Schattest lagen unter Ihren heißen Augen, mit denen
sie ihn sUend ansah Mein Gott , hafte sie noch nicht begriffen?
Er konnte ihr doch Nicht geben, was sie wollte. Und eine ungelieo

Frau an sich ketten, wo jeder Pulsschlag nach der anderen schrie?
Rein , das war unmöglich! .

Nochmals bedauere ich. heute abend nicht miffeiern zu können,
unterbrach er das eingetrctene Schweigen. Der Oberst feiert feine

d '^ Frci^ ch,' Gerd, dabei dürfen Sie nicht fchlen. Es tut mir um¬
somehr leid, als wir uns nun wahrscheinlich für länger nicht wieder¬
scheu. Wir wollen reisen.

Ah — und wann?
Noch in dieser Woche! ^ , or ,, , '
So bald schon? Sie sagten doch, Anfang August!
Wir haben es uns anders überlegt ! Mama ist nicht ganz wohl

und auch ich bin pflaste müde. Ich habe Sehnsucht nach der See.
Sie sehen auch etwas angegriffen aus . Wohin soll es gehen.
Nach Misdroy : ich würde ja die Nordsee vorziehen, aber

Mama fühlt sich an der Ostsee wohler dort vermißt sie ihren gelieb¬
ten Wald nicht. Nachher wollen wir für einige Wochen nach Ham¬
burg reisen. Zwei Monate werden wir wohl fortbleibenl

Um fo gekrösilgter werden Sie zuruckkehrcn!
In ihrer Kehle rofil ' t ein Schluchzen — er hatte tan Wort

w Bedauerns über diett lange Abwesenheit.
Ja was sagte er denn da? Sie horchte auf ! Er wollte für ein

^ "^ Sie wrnden"erstaunt darüber sein, Charlotte . Ich möchte mir
das aepriefene Wunderland Indien und Japan an 'chen.

Nun war alles aus ! Das war eine Ablage, die iede Hoff¬
nung auslöschte. Charlottt fühlte es vor ihren Augen dunkel wer-
den Eine Plötzliche Schwüchcanwandlung ließ sie wanken. Er
stützte sie.

Charlotte!
2lch. es ist nichts, Ge"d! Es war nur heute zu viel — der Be-

!udi das anaesirestgie Sprechen — sagte sie lächelnd, mit blutlosen
Livpen. Sie schmiegte sich fester an feine Brust . Gerd , ach Gerd!
flüsterte sic und drückte ihr Ant ' itz an seine Schultern . Er suhlte,
wie ih" Körper zitterte. Eine unbedachte Bewegung von chm» uno
sie konnte ihn mißverstehen. Das durste nicht sein!

Er lieh sie los trat einen Schritt von ihr zuruck und schob ihr
diensteifrig einen Stuhl hin. - .

So liebe Charlotte , nun ruhen Sie ein wemg.^ Ihren Nerven
ist wirklich zu viel zugemutet worden und Sie tun ja allem um sich
für Ihre Mitmenschen krank zu machen, in allen den Wohltatig-
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Der Mikwoch-Tagesbericht-
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 21 . November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
3u Iländern lebte das Scuec von mittags an bcl Dixmude und

vom Houthpulsker Walde "bis Becelcfet’e auf . Zwischen Poeicapellr
und Passchmdaele nahm cs auch gestern wieder große Höstig-
keil an.

Zwischen
englische Angriffe ein , deren Hauptstoß zwischen den von Lapaume
und Peronne auf Lambrai führenden Straßen angesetzk wer.
Während dieser den Einbruch unserer Stellungen in Richtung auf
Lambrai erstrebte , hatten die nördlich und südlich vom hcruptkampf-
fe .d bei Riencourt Mid Vendhuille geführten Nebenanqrlffe örtlich
begrenzte Ziele . Zwischen Iontaine les Lroisillcs und Riencourt
konnte der Gegner bis über unsere vorderste Linie hinaus Vor¬
dringen.

Auf dem hauplangriffsfeld gelang es dem Feinde , unter dem
Schulze zahlreicher Panzertrcisimägen Gelände zu gewinnen . Unsere
Reserven singen den Stotz in rückwärtigen Stellungen ans.

Die in der Kampfzone gelegenen Ori 'chcisien, unter ihne >l>
Graincourt und Marcvmg , blieben dem Feinde . Teile des in der
Stellung eingebauten Makeriais gingen verloren.

Südlich von Vendhuille brach der Angriff einer englischen Bri-
gada verlustreich zusammen.

Del und südlich von Sk. Quentin war der Artillerie - und M-
nenwerferkamps zeitweilig gesteigert . Ein am Abend nördlich
von Alaincourt erforgender Vorstoß der Franzosen wurde abge¬
wiesen.

Das scharfe Feuer in der . Kampfabschnitten hielt , bis Mstieriiachk
an und ließ dann nach : heute früh hat es bei Riencourt erneut in
großer Stärke begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Erhöhte Gesc.chtskäkigieit nordwestlich von Pinon und östlich

von Craonne,
Aus dem östlichen Maasuser lebte das Feuer nach Abwehr eines

französischen Vorstoßes in den Morgenstunden am Chanmeivaids
tagsüber nicht mehr au ?.

Oesilicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
keine größeren Kampfhandlungen.

Italienische Front.
Die Lage ist unverändert.

Der Erste Generalquarkiermeister : Ludendorff.

Wb Berlin,  21 . November . Im Osten war bei schlechter
Sicht die Gefechtstätigkeit gering . Der rufst,che Heeresbericht vom
15. November erwähnt einen Befehl des Generalfeldmarfchalls
v. Hmdenburg über Verbrüderung an der Front . Der Sachverhalt
ist der , daß die Russen an ihren Schützengräben weiße Flaggen
oufftecken und sich in Gruppen unseren Linien nähern . Hierbei
haben irr der Tat unsere Truppen den Russen Nachrichten über die
inneren Vorgänge in Rußland , die den russischen Soldaten geflis¬
sentlich vo,-enthalten werden , übermittelt.

Der Donnerskag-Tagesbericht.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 22. November.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
In Flandern begrenzte sich der Ariillerickampf ans Störungs-

seuer , das erst am Abend zwischen Poelkapelle und Pachchendaele
an Heftigkeit zunahm.

Vorstöße englischer Abteilungen nördlich von Lens und süd¬
lich von der Scarxe wurden abgcwiesen.

im Feuer und dort , wo er eindrang , im Ilahkamps zucückgc-
sch lagen.

Eigene Unternehmungen Hutten Ersolg und brachte » Ge-
sangene ela.

Leutnant Loehme errang durch Abschuß eines feindlichen Flie¬
gers seinen 22. Lustfieg.

Oestrlcher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front
nichts Besonderes.

Leutnant von Efchwege brachte einen feindlichen Fesselballon
zum Absturz und errang damit leinen 20. Lustsleg.

Ikälienische Front.
Tiroler Schützen und würktembergische Truppen erstürmten

zwischen Brenta und Piave den Gipset des Monte Fonkana Secca
und des Monte Spinncrio.

Der Erste Genecalquartlermefster : Lndendocff.

Aus dem Ergänzungs -Tagesbericht.
Wb Berlin,  22 . November . Der große Du r ch b r u ch s=

versuch der Engländer auf ßambrni i st unter ge¬
waltigen Verlusten ge sch eiert.  Am ersten Tage , dem
20. November , hofften sie, nach stärkster aber kürzerer Artillerie¬
vorbereitung wie sonst, unter rücksichtslosem Masseneinsatz , durch
Ueberraschung hier den Durchbruch zu erzielen , der ihnen innerhalb
des ganzen Jahres trotz der ungeheuren Riesenopfern in Flandern
versagt blieb . An diesem Tage war ihnen nur der überall fast mit
mathematischer Sicherheit eintrctendr Anfangserfolg beschiedm.
Lim 21. November setzten sie erneut mehr als sechs Infanterie-
Kimfmmm imh hri >» ftnnnffpriphtniftnniMT ein . lütt öißlCtt SfttfänCtös

gegen rücksichtslose, über alle Rechte , besonders die der kleinen
hinwegschreitende Gewaltherrschaft Englands genötigt , das Ope-
ration 'sseld ihrer Unterseeboote zu vergrößern . Die Erweiterung
erstreckt -sich in der Hauptsache auf die Ausdehnung des um Eng¬
land gelegten Sperrgebietsgürtels nach Westen , um den für Eng¬
land zunehmend wichtiger werdenden Verkehr aus dieser Richtung
zu treffen , aus ein neues Sperrgebiet um die Azoren , die zu einem
wirtschaftlich und militärisch wichtigen seindlichen Stützpunkt des
aÜcmtiWen Seeverkehrs geworden sind, außerdem ans die
Schließung des bisher im Mittelmssr frcigelnssenen Kanals nach
Griechenland , da dieser von der veniselistischcn , Regierung nicht so¬
wohl zur Versorgung der griechischen Bevölkerung mit Lebens¬
mitteln als vielmehr zur Beförderung von Waffen und Munition
verwendet worden ist.

divisionen und drei Kaoalleriedioisioncn ein , um diesen Anscmgs-
gewinn strategisch zu erweitern . Wiederum trieb der englische
Führer frische ICO 000 Mann gegen unsere Stellungen vor . Um
11 Uhr vormittags begannen seine neuen Angriffe , die von überaus
zahlreichen starken Tankgeschwadern unterstützt wurden . Unsere
Artillerie und Maschinengewehre rissen immer wieder breite blutige
Lücken in die feindlichen Angriffswellen , die nacheinander zu Boden
sanken , jedoch aus starken Reserven stets rücksichtslos aufgefüllt wur¬
den . Den so unter schweren Opfern langsam Boden gewinnenden
Feind traf sodann der wuchtige Gegenstoß unserer Infanterie '.. In
erbittertem Ringen wurde der Feind aus Anneux und Fontaine zu-
rückgeworfcn . Seine Tanks , von unseren Fliegerbomben und un¬
serer Artillerie getroste,n , krachten berstend zusammen und blieben
aus der ganzen Front zerstreut bewegungsunfähig , während die
Bedienung bei den Explosionen verkohlte.

Die ln voreiliger Hoffnung zahlreich eingesetzte Kavallerie
wurde zum größten Teile von unserem Feuer vernichtet . Westlich
Ndyclle würde eine englische Kavolleriebrigade gänzlich zusmtzmen-
geschossen. Infolge dieser blutigen Verluste und angesichts der
Aussichtslosigkeit seiner Gewaltanstrengüngen hatte der -Feind seine
Angriffe bisher nicht wiederholt . Die Nacht verlief auf dun Haupl-
kampffelde im allgemeinen ruhig . Der englische Traum , hier einen
strategisthen Ucberraschungsdurchbruch erringen zu können , ist be¬
reits nach zwei Tagen ebenso kläglich gescheiter ! wie die viel-
monatigeii Durchbruchsversuche in Flandern.

Vergeblich haben die Engländer bei Cambrai die Entscheidung
gesucht utih - nur die Riefenöpfer dieses Jahres um viele Tausende
gesteigert.

Der starken Femrsleigerung am gestrigen Morgen bei Rien-
chivächere englische Angriffe , die in unserem Feuercourt folgten nur

zusammeubrachen.
Die Schlacht südwestlich von Cambrai dauert an . Durch Mas-

senelnsah von Panzerkrastwagen und Infanterie und Dorkreibest
seiner Kavallerie suchte der Feind den. ihm cm ersten Angrlssslage
versagt gebliebenen Durchbruch zu gewinnen . Ls ist ihm nicht
gelungen . Wohl konnte er über unsere vorderen Linien hinaus ge¬
ringen Boden gewinnen , größere Erfolge vermochte er nicht zu er-
ziM

Die von unserer Artillerie und den Maschinengewehren wirk¬
sam gefaßten und stark gelichteten Verbände kras der Gegenstoß un¬
serer ' tapferen Infanterie.

Auf dem Weskufer der Scheide warf sie den Feind aus Anneux
und Fontaine , aus dem östlichen User in seine Ausgangsstellungen
südlich von Rumilly zurück.

Vor und hinter unseren Linien liegen , aus das ganze Schiachk-
feld verkeilt , die Trümmer zerschossener Panzerkrastwagen . Au.
ihrer Zersiöruirg halten auch unsere Flieger und tzraskwagengeschütze
hervorragenden Anteil.

Mit Einbruch der Dunkelheit ließ die Gesechkskäkigkeit aus dem
Schkachtseche nach.

Südlich von Vendhuille hak der Feind seine Angriffe nicht wie.
derholt.

Eine starke sranzöWche Abteilung drang an der Südsconk von
St . Quentin in unsere erste Linie ein : i:n Gegenstoß wurde sie
hinausgsworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Im Zusammenhang nsik den englischen Angriffen Hai auch der

Franzose zwischen Lraonne und Berry an Bac mit starken Votts
stoßen gegen unsere Stellungen begonnen . Hestiger Fenarkamps,
der vom . frühen Morgen mit kurzen Feuerpausen den ganze » Tag
anhielt , ging ihnen voraus.

Nordöstlich von La Dille oux Bois ist ein Franzosennest zu¬
rückgeblieben . In den anderen Abschnitten haben wir de» Feind

Der TauchßKsikrreg.
Ein englischer Monitor und ein Zerstörer torpediert.
Wba Berlin,  20 . November . 1. Eines unserer U-Boote,

Kommandant Oberleutnant zur See Wendlcmdt , griff am , 11. No¬
vember an der syrischen Küste operierende feindliche Seestreitkräfte,
die sich auf geringer Wassertiefe und hinter Netzen sicher glaubten,
mit hervorragenden ! Schneid an und vernichtete einen großen eng¬
lischen Monitor sowie einen Zerstörer durch Tvrpedodoppelschuß.
Der Feind hatte beim Untergang , der Schiffe erhebliche Mann-
schaftsoerluste.

2 . Auf dem nördlichen Kriegsschauplatz wurden durch unsere
U-Boots flmf Dampfer versenkt , darunter -zwei vollbeladene eng¬
lische Dampfer , die bewaffnet waren.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wba Berlin.  21 . November . An der englvchen Westküste

ivurden durch unsere Ankerseeoooke neuerdings 12 000 Brutto-
Register -Tonnen versenkt . Anker den versenkten Schissest befand
sich der englische Dämpfer „The Marquis " , sowie der bewaffnete
tiefbeladcne französische Dampfe „Longwy ".

Der Ehcs des Adniiralstabes der Marine.

Das SperrxebLek ist von iHiserer Regierung erweitert worden.
In der -Denkschrift darüber heißt es : Die Vergewaltigungen der
Neutralen Europas durch unsere Feinde haben sich in schärfster
Weise fortgesetzt . Nicht genug damit , daß die seindlichen Regie¬
rungen seit einiger Zeit neutrale Schiffe , deren sie in ihren Hafen
oder auf hoher See habhaft werden können , rveggen -ommen haben,
um die durch die Tätigkeit unserer U-Boote bedrohlich gelichteten
Bestände ihrer Handelsflotten aufzusüllen und um ihre eigene
Flagge zu entlasten , versuchen sie jetzt durch die Anwendung zahl¬
reicher Druckmittel , besonders aber durch die Verschärfung der
Hungerblockade gegen die neutralen Länder , den vor ihrem gewalt¬
samen Zugriff bisher in die eigenen schützenden Häfen geretteten
und dort aufgelegten neutralen Schiffsraum herauszupressen und
in ihre Dienste zu zwingen . Unser Handelskrieg auf dem Meer
richtet sich gegen die Zufuhren über Seq nach feindlichen Ländern
und damit gegen den feindlichen und im feindlichen Interesse fah¬
renden Schiffsraum . Da dieser Schiffsraum durch Gewaltmaß¬
regeln ergänzt wird , so sieht sich die deutsche Regierung im Kampfe

Dis . TsuchSosib-mis im Okiober.
Wba Berlin,  22 . November . Im Monat Oktober

sind durch kriegerische Maßnahmen der Mittelmächte
674 060 Brukkoregislerlonncn

des für unsere Feinde nutzbaren Handelsschiffsmumes ver¬
senkt worden . Hiermit erhöhen sich die bisherigen Erfolge
des uneingeschränkten U -Bootkrieges auf 7 649 000 Drutto-
registertonneu.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Ueber 12,6 Millionen Tonnen versenkt.
Wb Berlin,  22 . November . Mit den im Monat Oktober

vcrsenkten 074 000 Bruttoregistertonnen übersteigt die Zahl des seit
Kriegsbeginn vernichteten feindlichen und im Feindesdienst tätigen
neutralen Handelsschiffsranmes 12.6 Millionen Bruttoregister¬
tonnen . Hiervon entfallen mehr als 7.6 Millionen Bruttoregifter-
tonnen auf die ersten 0 Monate des uneingeschränkten U-Boot-
kriegcs . Man kann sich einen Begriff von der Größe des vernich¬
teten Schiffsraumes machen , wenn man den Schiffsraum der Welt,
Segler und Dampfer , zusammen betrachtet , der bei Kriegsausbruch
sich auf 40 .09 Millionen Bruttor 'egiftertormen bezifferte . Heute
ruht bereits mehr als ein reichliches Viertel desselben auf dem
Meeresgründe . Zum Ausgleich dieser Verluste stehen den Gegnern
nur Neubauten und der von den Neutralen in ihre Dienste ge¬
preßten Schiffsraum zur Verfügung . Was die Neubauten anbe¬
trifft , ist es dem Feinde bisher nicht möglich gewesen , die gewalti
gen Verluste auch nur annähernd auszügseichen , und alle Hoff¬
nungen , die sie auf die amerikanischen Schisfsncubaute » setzen,
werden ebenfalls leinen auch nur i»i entferntesten hinreichende»
Ausgleich schassen. Diese 'Ansicht spiegelt sich in der feindlichen
Presse fast täglich wider . Besonders die Echiffahrtsblatter brachten
in der Mitte des Monats Oktober Bemerkungen , daß sich über die
Schiffsneubauten ein auffälliges Schweigen zeige , und daß die Er¬
wartungen auf die Hilfe der amerikanischen Schiffswerften sich
nicht verwirklichen . Was die Vermehrung durch Erpressung Neu¬
traler beirisst , so läßt sich diese Schraube auch nur bis zu einem ge¬
wissen Punkte anspannen , der , wenn auch nicht ganz erreicht , keine
nennenswerte Steigerung mehr erhoffen läßt . Auch das neutrale
Ausland hat im Lause des Oktober diese Tatsachen einer Reihe von
Betrachtungen zu Grunde gelegt . Auch die Bewertung unserer
und der seindlichen Angaben über die Erfolge des Unterseehandels-
krieges wird in einer holländischen Zeitung dahin beurteilt , daß die
deutschen Angaben über die Erfolge sehr wahrscheinlich richtig , die
Angaben der Gegenpartei aber bestimmt falsch , und irreführend
sind . Es steht außer allem Zweifel , daß der planmäßig fortgesetzte
U-Bootkrieg die Schiffe schneller vernichtet , als , unsere Feinde sie
mit dem größten Kraftaufgebot zu bauen vermögen.

AyHLüstd ftiedensSereit?
Whna London, '21 . November . Meldung des Rcuicrfchen

Büros . Ein russisches brahliofss Telegramm meldet , daß die Bol-
fchewlcki-Rögierrmg den Oberbssehishaber angewiesen habe , sich den
seindlichen Befehlshabern mit dem Angebot eines Wasicnsiillslcmdcs
zur Eröffnung von Friedcnsverhandlungen zu nähern.

Berlin.  Eine Bestätigung der Reutermelduug über das
Waffenstillstandsangebot der ' Boifchewikiregierung liegt noch nicht
vor . Es ist klar , daß wir bei derartigen Meldungen die äußerste
Vorsicht walten lassen müssen , und daß wir uns auch bei einem
tatsächlichen Waffenstillstandsangebot vor voreiligen Schlußfolge-
nmgen und übertreibenden Hoffnungen hüten müssen . Es ift
ielbsloerständtich , daß jede erifftliche Bitte um einen Waffenstill¬
stand van unserer obersten Heeresleitung eingehend geprüft wird.
Man , muß aber bei allen ihren Entschlüssen davon ausgehen , daß
für uns nur ein solcher Waffenstillstand annehmbar ist, der die Ge¬
lamtlage unserer Kriegführung berücksichtigt . Ob ein solcher
Waffenstillstand von der bolschewistischen Regierung beabsichtigt
ist, mutz die Zukunft lehren . Dann aber wird man mit Geduld das
Ergebnis der Verhandlungen , die von unserer obersten Heeres¬
leitung geführt werden , abwarten müssen . Das ist um so nötiger,
als ein Waffenstillstand ein erster Schritt zum Frieden sein kann.
Wir wissen , das; die Gesaurtlage uns nicht zu voreiligen Ent¬
schlüssen drängt , und daß wir mit kühler Ueberlegung dem Ange¬
bot der russischen augenblicklichen Machthaber , wenn es tatsächlich
erfolgen sollte , getzenübertreten können.

Amerika.

Zweitausend Deutsche verhaftet.
Rotterdam,  20 . November . Reuter berichtet aus New

Uork : Die ersten Folgen der Verordnung Wilsons hinsichtlich der

keitsveremei, , in denen 'Sie Mitglied sind . Ich bewundere die Da¬
men manchmal , was sie alles leisten müssen ! Da ist unser Dienst ja
Kinderspiel dagegen.

Cr sprach schnell, um über das Peinliche dieses Vorganges hin¬
wegzukommen . Charlotte war ganz fassungslos . Wie abwesend,
saß sie da , ein verzerrtes Lächeln um den Mund , während ihre
Augen von Tränen brannten . Erschien denn die Mutter immer
Hoch nicht?

Am liebsten hätte Gerd das Haus verlassen , um nie mehr zu-
rückzv.kehren . Er schrieb sich wirkkich keine Schuld daran zu , daß
sich Charlotte vergebliche Hoffnungen auf ihn gemächt , daß sie seine
brüderliche Zuneigung so gänzlich mißverstanden hatte.

Sie haben recht, Gerd , meine . Nerven sind wieder einmal sehr
rebellisch . Chac 'lotte nahm ihre ganze Willenskraft zusammen.
Mama hat auch schon gescholten , daß ich so viel übernommen habe.
Bitte , sagen Sie ihr nichts.

Sie lächelte und hätte doch ihre Qual am liebsten hinaus-
gefchrien.

Zu ihrer größten Erleichterung betrat jetzt ihre Mutter das
Zimmer und man ging bald zu Tische.

Mama , denke Dir , Gerd will eine Reise um die Welt machen,
nach Indien , Japan —.

Erschrocken legte Frau von Reichlin das Besteck nieder.
Gerd?
Ja , Exzellenz ! Ich mutz etwas Zerstreuung haben , die Reise¬

lust überwältigte mich, als mein Freund Branden mich ausforderte,
mich ihm anzuschließen . Er ist ein Praktikus im Reisen , außerdem
ist eo ein Genuß , mit diesem lebensfrohen , ewig heiteren Menschen
zusamnien zu sein!

Ach, wie beneide ich Sie , Gerd , um das viele Schöne , das Sie
zu sehen bekommen werden ! Nicht wahr , Sie schreiben uns redjt
oft und recht viel!

Nicht bloß Anfichtslärten ! rief Charlotte und lachte dabei —
das klang wie der schrille Ton einer geborstenen flocke.

Ich werde Ihnen ausführliche Reiseberichte ichicken und mir
Mühe gebe », damit ich in Ehren vor Ihnen bestehen kann.

Gerd war froh , als er sich nach Tisch entfernen könnt » . Sy
unbefangen wie svnsl war die Unlerhaliung trotz aller Bemühzmger,
nicht gewesen.

Er küßte dem Damen die 5)and . Gute Reise und gute
Erholung!

Hoffentlich auch gesundes Wiedersehen mit Ihnen , lieber Gexh,

Be ! einer Reise , wie Sie sie vorhabcu , must man schon mit ver¬
schiedenen Möglichkeiten rechnen ! bemerkte Frau von -Reichlin.

Totenblaß , die schlanke Gestalt hoch ausgerichtet , stand Ehar-
loite vor ihm : schwer lag ihre Hand in der seinen , und zitternd
verspürte sie die Wärme seiner Finger.

Leben Sie wohl , Gerd!
Die Tür hatte sich hinter ihnr geschlossen, und das dadurch ver¬

ursachte leise Geräusch klang ihr , wie wenn Erdschollen auf den
Sarg eines geliebten Toten fallen . Wie ein scharfer Stich ging es
ihr durch das Herz.

Nun war alles vorbei . Jede Hoffnung auf Glück er¬
loschen!

Frau von Reichlin kannte die verschiossene Natur ihrer Tochter,
sie rührte mit keinem Wort an deren tiefe Herzenswunde , sie litt
schweigend mit ihr : auch ihr war ihre Liebtingshoffnung zer-
trümmert.

Mit tiefer Bekümmernis und Sarge beobachtete sie Charlotte,
die das frsthere schöne Gieichmaß ihres Wesens verloren hatte.
Ganz unvermittelt fuhr sie oft heftig auf . lochte und wclnte und ver¬
fiel dann wieder in eine tiefe Melancholie , in der sie tagelang kaum
ein Wort sprach.

Lluch die Abwechslung des Badelelums hatte keinen Einfluß
auf ihren Zustand . Sie mied dis Menschen und war froh , wenn
sic allein am Strand sitzen konnte , weitab mm dem frohen Treiben.
Dann starrte sie auf das sonnensprühende Meer , und allerlei düstere
Gedanken hielten sie umfangen.

Vier Wock-cn waren so vergangen.
Gerd hatte einigemale geschrieben , er war unterwegs . Heute

hatte sie eine Karte «ns Genna bekommen , mit der Mitteilung,
daß er nach Neapel fahren und sich von dort nach kurzem Aufent¬
halt nach Aegypten einßßifsen wolle : sie möge ihm also nach Neapel
schreiben . Die Ruhe auf dem Meere wolle er dazu benutzen , ihr
eine ausführliche Beschreibung über den Verlauf seiner Reise zu
geben.

'Lieb und freundlich hatte er geschrieben — doch Charlotte war
wie von Sinnen . Länder und Meere legten sich zwischen sie und
dem Geliebten — immer großer wurde die 6' ntlernung , die sie
trennte . Und immer mehr quält « sie der Gedanke , wie schleckst sie
an idm gchcmW und daß sie die Ursache war . -La^ er dir -Wim,1k
mied.

Sie hatte sich dadurch selbst der Freude beraubt , ihn -wenig¬
stens zu sehen — und das war ihre härteste Strafe . Liebe läßt sich

nicht zwingen!
An- Ruth Althof dachte sie seltener , Sie unterdrückte diese Er-

irmerung , die wie keine andere ihre Seele mit Scham belastete.
Wenn er jemals erfahren würde , wie sie bei der jungen Künstlerin
um ihn gebettelt hatte ! Immer mehr betamcn die düsteren Gedan¬
ken Gewalt über ihr Gemüt.

22 .
So fassungslos war Jsabella nvck) nie gewesen ; sie tag auf dem

Baden ihres Zimmers und weinte — weinte Tränen bitterster
Scham . Sie kam sich entehrt vor , daß sie zwei Jahre an der Seite
dieses Mannes gelebt hatte : scheu mußte sie sich vor  den Blicken her
Menschen verbergen - — - .

James war am Abend vor dem Duell ganz heimlich abge¬
reist , sie hatte gar nichts davon gemerkt . Und doch wußte niemand,
wohin.

Dieser Feigling ! Sich , und damit auch sie vor den Leuten zum
Ge 'päit zu machen ! O, wäre sie nn seiner Stelle gewesen , sie hätte
wahrlich nicht vor der Waffe des Gegners gezittert!

Sic stöhnte auf in namenloser Qual , sie fürchtete sich vor den
scheuen, bemitleidenden Augen der Dienstboten . S >k hätte sick)- ver¬
stecken mögen , wo niemand sie kannte . Und doch inutzie sie hier
bleiben , mußte diese Demütigung auf sich nehmen . Denn wenn sie
obrciste , mußte man da nicht annehmen , daß sie sich mit der elenden,
feigkir Handlungsweise ihres Mannes eiiwckrstandcn rrklüre?
Trennung war das einzige , das ihr blieb — und in diesem Ge¬
danken atmete sie erleichtert auf.

Ein dröhnendes Geläckiter hatte sich in der ganzen Gegend er¬
hoben : solche Feigheit war ja noch nicht dagewesen ! Der Landrat
hatte de» Kopf gefchütteit . als ihm ein Bote ein Brief von James
Lübbecke überbrachte , in heni dieser ihm mitteilte , daß er wegen
plötzlicher Reivenerkrauklmg den Zweikampf mit einige Wochen
verschieben müsse, sobald er sich erholt habe , ivürde er selbstvcr-
ständiich sich seinem Gegner stellen.

Spät am Abend noch ritt der Landrat zu Llians und zum Gra¬
fen Lerbach . Für den war das nattiriich ein besonderer Genuß

Die Reitpeitsche dem feigen Hund , wenn er zürückkomMt ! sagte
er und schwang seinen Stock , das; er pfeifend die Lust durchschnitt.
Eli » ehrlicher Ke . t gib » sich mlt dem buch naht mehr ab ! — Und so
«Was hcib-m wir mm ln unserem HsMsx steWdel ! Die arme
Frau ! Weiß der Kuckuck, ich-,l-abe nun »ml sice Schwäche für diese»
Bild von einem Weib . Man tann 'o begreifen ! '

(Fortsetzung folgt .)
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feindlichen Ausländer , die in gewissen Zonen ihren Wohigitz haben,
'nachten sich in Hoüvken bemerkbar , wo uoer zweitausend u.Mlchc
in den Bars und auf den Hnfenkais verhaftet wurden . Sie wur¬
den nach Ellis Island gebracht.

Eine neue ZriLLensbotschasides PWstcL?
Ags Italien wird berichtet , Last eine neue ^ lcdensbotschast

des Papstes an alle Kriegführenden bevorstehe . Die neue Rott
werde mehr als die frühere auf die Einzelheiten der HNledenckie-
dlnyuiigen eingehen . In bezug auf Frankreich die M , -
teilungen der französischen Kardinale ans Anlaß ihrc ^ -lnfent-
Haltes in Rain mitbestimmend gewesen sein . _ _

TMHtzAunWsu.
Eine Rede des Reichskanzlers.

Wbna Berlin . 20 . November . Aus ' Anlaß der Anwesen¬
heit der österreichischen und ungarischen Tagesschnftsteller veran-
ftaitete heute abend Reichskanzler Graf Hertling im Reichskanzler¬
palais einen Empfang , zu welchem u a . erschien waren die
Staatssekretäre Graf Rödern , von Watdow , Di . Sols , v Capelle,
Dr . o. Krause und Wallraf , der Vlzeprüsidcitt des Staatsm,-
äisteriums Dr . Friedberg , die Stoatsminister , die Botschafter und
Gesandten der vcrdündeten Reiche , Oberburgcnneis er Wermmh,
der Vizepräsident des Reichstags Dr . Dove , der Präsident und die
Arzep . äsidenten des Abgeordnetenhames und der Vizepräsident de-
Herrenhauses von Becker. Reichskanzler Gras Hertling sagte in

*C'' Ulri d tu-1 Herrcu !̂ ' Ich eg rüste heute zum ersten Male in diesen
Räumen einen weiteren Kreis von Gasten , und es ist mir eine hohe
Freude , daß dieser Kreis unsere Freunde aus Oesterreich und Un¬
garn lin,schließt . Seien Sie mir , meine Herren Vertreter der öster¬
reichischen und ungarischen Presse , von Herzen willtominen . , .le-
inand betritt ohne Bewegung dieses erimierungsrslche chaus und
aud ) Ihnen , meine Herren , nnro das Gefühls nicht , . n̂ gewe,en
sein, als umrausche Sie hier der Flügelschlag der 0 eich ich te ' liewn-
ders ernst und bedeutungsvoll . Ist doch dieses die Stalle , wo Fürst
Bismarck wirkte , sann und -arbeitete . Dort .st der SaG des grosten
Berliner Kongresses , in diesen Raumen haben zahllose , d>e Ost-
schlchte bestimmende Besprechungen , Berabredungen und Abma¬
chungen stattgefunden . Hier wurde auch , der Grund gelegt zu un¬
serem Bündnis , das seht in weltgeschichtlichen Kämpfen feine herr¬
lichste Bewährung gefunden hat . Und wo stehen rvir heute , meine
Herren ? Unsere ' Volks - und Heereskraft hat ihre unerschütterliche
Stärke erwiesen . Große Männer sind uns beschieden gewesen , die
diese Kraft zum bewußten Zweck ll^ ^' êr_ und zu glanzenden Er¬
folgen geführt hoben . Wußten , wir cs nicht selbci , so wuiden ^
uns die Stimmen aus dein F ^indesloger bestätigen , daß uns nie¬
mand mehr den Sieg der Massen entreißen kann . Die schwersten
Sckilachten sind geschlagen , der Soldat hat über alle Maßen sein«
Schuldigkeit getan , aber Sie wissen , meine Herren , daß der Krieg
nicht auf den Schlachtfeldern allein gewonnen wird,
uns die schwersten politischen KÜmpsebevor ™

Pour le merite verliehen wordrn . - - Herr
ntr steil Führer der hessichen Dwiston . _
ttihung sandle dcr Großherzog dem General folgende E,mckwun ;ch-
depelcmn Dem bewährten Führer meiner tapferen Division spreche
ich meine herzlichsten , Glückwünsche zu dem Oroen --̂ our le nierite
aus Cs ist mir ein erneute : Beweis des heldenhaften Verhalten - ,
meiner Landeskirchen Einig weiß ich mich m heißem Danke mit
„reinem Heffenvolke für die ruhmreichen Taten seiner Sohne mid
meine beste,! Wünsche ■geleiten sirr auch ernermn Ätnft

* Verzögerung b ei der Au shan b i gung uc  r
K r i e g s a » l e i h e st ü cke. Die Tatsache, daß die Stiicke der jechsten
Kriegsanleihe teilweise , noch nicht in ,die Häirde der Zeichner tzelvugt
sind hat Llnlaß zu allerhand törichten Gerüchten gegeben , rselost-
oerstäMich liegt für diejenigen Zeichner der sechsten Kriegsanleihe,
die ihre Stücke bisher noch nicht erhalten haben , ein Onmrhziw Br-
rmriidiouna nicht vor . In Lliibetracht der sehr großen Zahl , der
-steichnrmaen des Mangels an geschultem Personal und der , Socg-
falt  mittet im Hinblick aus ihren geldlichen Wert ,ede cinzernc
Zeichnung bearbeitet werden muß . lassen sich ckrotz äußerster An-
Ipanminq aller verfügbaren Kräfte Verzögerungen bei der Ab-
techiirmg und Llbsendirug der Stücke nicht vermeiden : st . e Zerchlchr
werden ' daher gebeten , aus die durch die

c General von Dreßler ist l angepriesenen ^ lachtsesten dgl . lag^ r bwsn 'at re^ t vc . laßenAnläßlich- der, Var- - d,-, -wenn !le nickt aanz geschlossen,waren , stur oa-

Noch stehen
erst dann , wenn wir

° zu ;S ä ^ - gebrÄ ha^ m dürfen wir ohne Uebechebung
sagen dö wir die Prüfung völlig bestanden haben . Und _oa
meine Herren von der Presse , zählest st' . r ganz besonders auf o,e.
J,n Frieden ist es Ihre Aufgabe , die öffentliche Meinung zü leiten
und un'fzuklären , indem Sie ' dodei den StanWünkt Ihrer
voll zur Geltung bringen . Im Kriege haben ' «sie , meine Herren,
Jhre ^Aufgabe darin Trennende

bällnille aelchasfcne Lage Rücksicht zu nehmen rmü sich vorläufig mit
der MttteLg ihrer Zeichnuugssteile , daß die Zeichnung für ste
erfolgt und bezah 't ist. zu begnügen . Be-

* Von der Bekanntmachung , betreffend Beschlagnahme , ü
Handlung , Verwendung und Meldepflicht von rohen Kanin -, Hase st
und Katzenfellen und aus ihnen hergestelltem Leder von 1. Jum
1017 lNr . Jj. 800/4 . 17. K. R . 21.) werden durch die Krieg - -Roh -.
stosf-Slbte 'ilung des Kriegsministerinms Ausnahmen mit Wirkung
Üom 24 November 1917 ab zugekassen . 'Während bisher de Be¬
sitzer eines Tieres , sofern er nicht Mitglied eines Kamnchenstmtz-
nereins war beschlagnahmte Felle nur an einen Handlet (Samm
ler ) veräußern durfte , ist ihm nunmehr eine Veräußerung ^auckl n"--ine -, .Knninckenschutzverems seines Wohn-

jtützen und zu fordern , das Gemeinsame zu betonest,
ziirückzustellen . Und so begrüß ^ ich es nnt^ eud^ daß Unteren
Vertreten : der Presse unsere. Bundes in Berlin und in Wien , in
Budapest , in Sofia , in K'onstantinopel so rege Aussprache stattsindet.
Das fördert die Einheit der politischen Front , deren Wahrung _und
Festigung uns allen aist Herzen liegt , und ' hilft zum Siege mrferer

olze und befl
ch den letzten
Waffen kelnei

t< Far Mich darf , ich ja m Anspruch nchmem viele und treue

gemeinsamen Sache . Wenn wir Mm jchk' die Herren aas Oester¬
reich und Ungarn mit besonderem Stolze und besonderem Hochge¬
fühl bei uns 'sehen , so bedarf dies nach den legten anerhörtei : Lr°
!olaen unserer gemeinsazn geführten Wasfen keines weueren .Vor-

Freunde und alte herzliche Beziehungen , in der Monarchie zu be-
sitzen, uitd dies werte ich für ineine Arbeit als h^^ äier ->ieickiska>iz-
ler als einen lehr wichtigen Faktor . Und .zum Schluß ^ rf
eine persönliche Erinnerung einflMen . Im Mai dieses Jahren
hatte ich die Ehre , als bayerischer Ministerpräsident , Seiner Ma,e-
stÄ denr Kaiser von Oesterreich und apostolischer Konrg von Ungarn
in Wien meine Aufwartung zu machen . Ich war _erfullt von dem
tiefen Pflichtbewusstsein , das aus allen Worten Seiner Maiestat
sprach. Und ebenso gewann ich mnen Uesen Eindruck v°n der Hm-
Mbiiug . die Ihre Maiestät die Ka , enn Zita den Aufgaben ihres
hohen Berufes zuwandte . Ich beglückwünsche, die Donaunionarchie
.ZU diesem .herrscherpaar . das itr der Morgenröte semer Jugend ein
neues , festes Baud für die seit alters in derDoppelmonarchie ver¬
einten Völker dildcl . So sind .mir denn die verehrten Gaste aus der
österreichisch-ungarischen Monarchie ganz besonders heb , und ich
hoffe , meine Herren , daß Sie auch aus diesem Hause den. Eindruck
mit sich nehmen 'werden , wie scbr wir Uns der vündesbruderlichen
Freund 'chasr bewußt sind, die Deutschland >>nd Oesterreich -Ungarn
verbindet ' (Allgemeines '.Händeklatschen , Bravo , Cljen .)

die Vereinsmeldestelle eines Kaninchenschutzverein w  .
mckes gestattet . Ferner ist die Frist vvii drei Wochen sur d e Ver-
äußerunq eines Felles büret) den Besitzer eines Tieres auf
Wochen verlüugett worden / Am gleichen Tage wird eine Be-
kamilinachung der Mililärbefehlshaber über den gleichen Gegen-
sMnd in Kraft treten . Während bisher alle Per,onen , welche .Ka¬
ninchen , Hasen und Katzen geschlachtet haben , deren Felle , untei ^̂ be¬
stimmten Bedingungen zwar veräußern durften , abei hierzii nicht
aezwungen waren , besteht nunmehr eine Berxslichtung , die Feste
binne m sechs Wochen nach der Berössentlichnng der Bekannt-
machuna bezw . nach dem Abziehen des Felles an die Leremsmelde-
stelle eiiies Kaninchenschutzvercins ihres Wohnortes oder an emen
Händler (Sammler ) zu verkaufen . — Dcr gönaue Wortlaut kann
in deir amtlichen Veröffentlichungen und bei den Amtsstellen cm-

Wiesbaden . Während einer der letzten Nächte wurde in
ein Schuhrcparatnr -Geschäft an der Dchwaldacherstrahe emgje-
bi'llcheri: Dein Täter fielen Schuhe im Werte von mehreren Hun

Wirt Markeur Bente .̂ e d) R u | p ; c ( e. Vielfach geäußerten Wün¬
schen dcr Theaterbesucher gerne entsprechend , hat M die Jnten-
öontur an die Direkilon der Süddeutschen Elleiibchngesellschast
Hierselbst nut der Anregung gewendet , den Verkehr der elettrischen
Bahne » bis nackr Schluß der Theatervorstellungen zu verlängern.
Die Gesellschaft hat daraufhin rmtgeteilt , daß sie bedauert , nicht
in der Lago zu sein , dieser Anregung zu entsprechend Ein früherer
Beginn der Theatervorstellungen,a !s letzt üblich , laßt frcy leider im
Hinblick auf anderweitige öffentliche und dienstliche Interessen nicht

" ^ ' 'Wiesbaden . 'Lizefeldwebel Wesenberg (Wiesbaden ), wurde zum
Leutnant der Landw .-Jnf . 1. Aufg . befördert . ^

wc Erbenheim , 21 . November . Gestern fand durch Vermck-
teluna der Landwirtfchaststammer auf dem Rennplatz che Ver¬
losung , van 50' russischen Panje - und Haibblickfoylerr steitt, welche
Seitens der zehnte,r Slrmee überwiesen worden waren . s » r me
Fohlen waren die Mäßigen/Preise von der Milltarverwaltung fest-
oesetzt und ' teilnc-hmcn an der Berlostmg chirsten, nur Landwl --.
(nicht Händler ), welche Pferde an Las . Militär hatten abgeben müs¬
sen. De -- Andrang au -der Beriosung war em außeroedentlich stai-
k->r Trotzdem -es sichckdurchweg uni ziemlich kleine a.iere handetze,
wstenIckkr 100 Li'ebhaber mit ein Beweis für den 9° wz außer¬
ordentlichen Pferdemangel , der heute w .landwirtschaftlichen Krei¬
sen herr 'cht. Sänüliche Fol,len gingen >n d>e Hände von Land¬
wirten des Kammerbezirks üb ^r.

Wb Fraaksurk . Die Senckenbergische Naturforschende Gesell¬
schaft hat aus Anlaß ihrer Hundertjahrfeier den Zaren Ferdinand
von Bulgarien zum korrelvondierenden Ehrenmitglied , und zu
außerordentlichen Ehrenmitgliedern u . a . den preußischen KGEw-
minlkter Dr Sckimidt , den Obbrprästdenten v . Trott zu Solz (Kassel)
7IÄMIüApräsiMen Dr . v . Meister (Wiesbaden ) er¬
nannt — Mitglieder der Gefekkschast schenkten dem Museum zurP .riiiiTU Sckiildscken

da , wenn sie nicht ganz -tzeschlossen. r . .
wie früher heute dienstfrei war , beleote besond .e: s stark
Straßen , die sich schon van der ersten Abendstunde ab im
wohnten „Kriegsdunkel " zeigten, ^ ' . g(  ,

Mchm . Rur noch wenige Tage trennen uns von oen Au?
ührungen der weltberühmten Passchnsspiele -m Mamz - KMtzo-
aat Franksurterhof —, die eine getreue Wiedergab . der Ober

ammeraauei " Spiele bieten . Diese Spiele wurden zuletzt in Dre . -
dOi Upstg . Mannheim , Karlsruhe , Heidelberg . Ulm usw . mn
großem Erfolg aufgeführt . In den Ausführungen in Mmnz sn o
etwa 200 Personen betätigt . Mit dem 'Cchristusoarfte .ler steht und
;äüt das ganze Passionsspiel und es muß anerkannt werden , daß
ler Vertreter des Christus , wie wir aus anderon Städten erfahren,
durch seine Darstellung vollkommen aus der Hohe ist und e.as rich-

i Maß von Schlichtheit und Natürlichkeit des göttlichen , M « ..
schensohnes mitbringt . Auch die übrigen Hauptdarsteller wie die-
enigen des Judas , Kaiphas , Pilatus . Nikodemus , Johannes,

Petrus , der Maria usw . sollen als berufsmäßige Pa,sionsharsteller
— unter ihnen Herr und Frau Eigdler aus Oberammergau
hervorragendes leisten . Möge de» « ustuhrnngen . me am Sonn¬
tag , den 23 . November beginnen , em reger Besuch veWiedcii seim
Die Schülernorstellung findet nicht Samstag , sondern Montag , den
26. November , nachmittags 3 Uhr statt.

Rrisselsheim . 2st>f einem Gartengrundstück fand man beim
Ausheben eines Bamnloches ein Kindergrab mit sechs .̂ ongefaßeii
verschiedener Form und Größe . Das Alter des Grabes wird au,
etwa 3000 Jahre geschützt. Der Fund wurde dem hiesigen Museum
überwiesen.

klinc -enbeca . In einer beneldeuswerten glücklichen Lage
befiudeu sich auch während ' der Kriegszeit die Bewohner des hiesi¬
gen etwa 2000 Seelen zählenden Städtchens . Wahrend « ndore-
Gemeinden unter den durch den Krieg noch erheblich vermehrten
kommunalen Lasten schwer zn tragen haben mitr Die. Steuer»
schraube meist kräftig angezogen werden muß , herrscht im glück¬
lichen 5klingenberq auch in der fetzigen Kriegszeit noch volle
Steuerfreiheit , und statt der früheren baren Zuweisung von 400
Mark , die jedem Bürger als Gemeindenutzen aus den Ertragnissen
des berühmten Tonborgwerks zugewiesen 'wurden , sind es in
diesem Jabre sogar 440 Mark . Manche Familie , die gerade in-
solge der langen Kriegsdauer mehrere unverheiratete Sohne als
bezugsberechtigte Bürger hat , erhalt so ohne Weiteres ihre 1320
bis 1760 Mark ans der Golneindekasje ausbezahl !. Das ^ckingen-
berger Tonwerk ist auch, heute nock, in voliein Betrieb. __

'Hzug nan 183 000 Mark , weitere 50 000 Mark wurden zu dem
Mchar Äkck von Mitgliedern gestiftet ' Die Stadt Frankfurt
spendete der Gesellschaft zur 'Förderung und Pflege der Wissenschaft

Wb Berlin . 20 . November . Der Kaiser empfing am Montag
nachmittag im Schloß Bellevue zum Bortrag den Reichskanzler , die
Minister Dr Friedbcrg , von Breitenbach , Dr . Drews , Staats¬
sekretär von Kühlmann . Gestern vormittag horte der Kaiser den

Ä-neni ^stabsvortrago g^ vember . Vizekanzler v. P ^ er wurde
durch das königlich preußische Staatsiniinsterimn auf Grund 2>llcr-
höchster Ermächtigung zum Bevollmächtigten Preiitzens zum Bun¬
desrat ernannt.

Berlin Wie die Abendblätter zuverlässig erfahren , wurden die
Vorlagen betr. Aenderung des Wahlrechts zum preußischen Abge-
ordnetenliaus und Llenderung der Zusammensetzung oes Heeren-
dauses nunmehr vom König vollzogen und werden in Kurze dem
Landtage zugehen.

DeuÄchland und Rußland . Am Dienstag hielt ProseschmDr.
Hoetzsch In Berlin einen hochaktuellen Vortrag über, '.Denkschlmid
und Rußland "' : 'Wer  heute über Deutschland und Puhlanh \mat,
Muß mit zwei Hinnieistn beginnend Die schwere imlitarlsche Arve,r
im Osten ist jetzt getan , und daS elementare Fneden - streben m der
russischen Revolntion fordert unsere Ranze Busmert ^ mkM . E^
ist heute nicht nur interessant , über Deutschland und -kutzM ^ Sst
sprecken sondern unsere Pflicht . Wir erwarteten schon zu Beginn
des Krieges daß in Rußland bald ein finattziellet ZusannnenbAch
erfolgen ^würde , daß die innere Unzufriedenheit dmch dwMrkung
des Krieaes au einer Revolution fuhren werde . Drides trat mchl
ein . Erst der
'" Aeln Machte Ae VckwM .Msten im März dieses Iabres ^ U
wir hellte vor uns sehen , ist cm Hcxercke„ ek. ein ^
nun « hineinzubringen fast unmöglich erscheinst Um Ruhe IN d.e
Massen hlneinzuiragen , sahen wir die Kckdetlen, die

he
Menschewiki,

ĉ oziairevonirconare an der ' 2lrbeit , aber bis jetzt
'leuchtet wie ein roter Faden duw ) alles Wirrsaic,,m« KeliM'lickt. kick von der englifch-franzo-

— Hier einaegangenen Meldungen zufolge wurde der Mor¬
de  r der Eisenbahnschassurrin Paula Weigel , der frühere Kranleu-
hansdiener Karl -Martin Suter , in Dresden  sestgenommen.

Wb Frankfurt , 21 . November . Gestern 9 Uhr 50 Minuten
abends Mfolgte in der Fabrik G r i e s h e i m -Elektro  n eine
Explosion , die einen Brand verursachte , der durch Ueoergreifeu
aus ein Holzlager weithin sichtbar wurde. Das Feuer kamite inner¬
halb weniger Stunden gelöscht tverden . Es steht noch nicht fest, in¬
wieweit Verluste an Menschenleben zu beklagen sind : fünf Pe . -
sonen werden als vermißt und zwölf als verletzt gemeldet . Der
Betrieb wird aufrecht erhalten.

Griesheim «. 2TI. Be ! dem Brandunglück am Dienstag abeiid
gingen hier und in einigen Orten der Umgebung viele Fensterschei¬
ben in Trümmer . Vielfach wird nun die Frage erörtert , ob das
Werk zur SchOestersätzwistüna verpslichtet ist. Als _1901 bei der
folgenschweren Explosidn großer Schaden an den , Hausti 'N ange-
richtet wurde , kam das Werk ist anerkennenswerterAÄeise den vom
Unglück mitbctrosfenen 5)ausbesitzern entgegen und vergütete die
Erneueruuqsl 'osten . Auch in dielem Falle wird , soweit wir un er¬
richtet sindl die Gesellschast den Materialschaden und sonstige Ver¬
luste ersetzen . , „ . ,

Griesheim . Bei einer hiesigen Familie , die mit gestohlenem
Gemüse ein gutes Geschäft gemacht hatte , fand die Polizei eine -ln-
zahl der jetzt so selten gewordenen Goldstücke. Auf Befragen , warumV ' ' r '. ..Z. im- _ „ «Urn ^ i- Xni rrff nrftv hib (Fhßfrail.

Jettgemätze Delrachtungen.
(Nachdruck verboten .)

Durchhalten,
Fragend geht mirs dnr chden Sistn '. — Soll ich der Papleryot

wegen — still beifeit die Feder legen , — da ich wieder fällig bin:
— Soll ich warten bis da linder — wieder weht des Lenzes Hauch
— und vielleicht dcr Frieden auch — neu beglückt die Menschen

Doch die innre Stimme spricht : — Lasse nicht die Zweifel wal¬
ten , — sestzustehn und durchzuhalten — ist auch des Poeten Pflicht.
— Und wie alle braven Leute — zeig auch er sich mmmernuid.
— Und so singe ich auch heute — wieder mein bescheiden Lied.

Rauher wird die Jahreszeit , — trüb ist das Novemberwetter,
— kahle Wälder , welke Blätter — predigen Vergänglichkeit . —
Und man trügt mit Wohlbehagen — jetzt den dicken Wmterroä
und man könnte auch vertragen — einen guten steifen Grog,

Dieser wäre schon am Platz , — aber wie die Digge i,ege >i,
muß man honte sich begnügen ' — allenthalben mit Ersatz - ^U
der eine uns zu teuer , — wird ein andrer Trant gebraut — i no
nun brodelt überm Feuer — Tee aus heimatlichem Kraut!

Den Ersatz gibls überall , — so für Wolle -, Gummi , Seife , daß
ihn auch die Tabakspfeife — würdigt , ift der neueste Fall . —
Pflegt der Mangel anzuklopfen , — muß man nur erfindrych fern , ,
— rauchbar macht man schon den Hopfen — und preßt Oel aus
wildem Wein . , , . , . ^ , , ^

Der Verwöhnte tritt zurück, — dringend mahnt der Ernst der
Zeiten , — daß wir alle Mitarbeiten — an des Vaterlandes Gluck.
— Jeder sei des Glücks Verfechter , — den , die , Tütenlust . erfrMt , ,„
— doch ein Strafer und Verächter — dem der jetzt ' ,m Trüben
fischt«

Wen der niedre Geiz behext , — der ist unwert unsrer Streiter
— streist ihn ab und schickt ihn weiter — dorthist wo der Psesser
wächstI — Ihm wird der Bergelter ncchn, — doch wir andern wer¬
den weiter — wandern auf der rechten Bahn — treu durch Kampf
zum Sieg ! Ernst Heiter.

Vermischies.

das Geld sticht auf eine Sparkasse gebracht sei , erklärte die Ehesta » ,
sie traue dem Staat nicht , denn sie, habe gehört , daß beun Ver¬
sagen der Kriegsanleihe die Sparkassen cingezogen w
siebt also auch hier wieder : „Der andern nicht traut,

Man
dem ist, nicht

Bvlschewicki und Sozialrevolutionäre
vergeblich . Nun ' leuckster wie ein rot
die Friedenssehnsucht , die Sehnsucht , sich
vergeblich . Nun

' nssehnttKyl , me «veymmm , ^
, iuncritonischon Uyrklgmmeru ..» ■j-
diesem Durchoistanddr kommt stmi noch das , brol -en der F . p>
völte " im großen rnssischeir Reich , sich losM'-losen und selb ständig
zu, machen Was stch' aüs dem

mW  lU 'hOiK ’U . UU flUI -nuoiuiar aav -v . . . v>

Nissen, die cs mit Frankreich und Cnflfcinb; cfrifleflanfl« «i »ft uub . bic
sich -tief in das russische Fleisch a<* °M rÄ,ÄÄ bg W°
lich noch zweifelhaft '. Das . was Rußland georaucht n dn Ost¬
see. im Mittelländischen Meer und m Wrfc ^
bekommen durch 'eine Verständigung mit uns und Unseren Vor
bündeton . _ _ _ _

Aus Siadh Kreis«,ttmge- ung.
Hochhesm. ^ ^ v. D kehle  r u . Schn r s e n sie in  ,
früher ' .Kommandeur der ' Unterossizierschule Biebrich , ist der Orden

sieht also auch
zu 'trauen ." , ,

— Main ; . Große ,Befriedigung herrscht in den weuchten
Kreisen der hiesigen Bevölkerung über die reichsgesetzliche Verorm
-nunq , nach der vom 25. November ab der Verkaris geschlachtete
Gänse durch die Züchter oder Master verboten ist. Gerade auf dem
hiesigen Wochemnarkte herrschte ,aus , dem Geslugelm « rtt ,m letzter
Zeit eine geradezu unheimliche Preistreiberei . Preise , wie sie
kaum «in - einer zweiten deutschen Stadt gefordert wurde « , waren
hier gang und gäbe . Sa wurden aus dem , letzten Wochenmmkte
für einzelne Gänse bis zu 60 Mark pro Stuck gesorderll Jnt S --
schiachleteu Zustand stellten sich dw Tiere me >st _auf , 7 dm 8Mir!
im Pfund . Boir dem hier migesuhrlen Berkaufsverbot hmst ma >
eine erfolgreiche Kontrolle zur Einhaltung der gesetzlichen Höchst¬
preise.

Buß- und Bettag im Kriege. Der preußische Buß- und
Bettag , der in Friedcmszeiten alljährlich viele Ta » ende von Frem¬
den in unsere Stadt führte und hier überall -em besonders lebhaftes
festliches Leben und Treiben zur Entfaltung kommen kieß , ging
diesmal fast völlig spurlos vorüber .. Der Fremdenverkehr , zu
dessen Bewältigung früher die Staatsbahn mtt ihren vrelen Extra-
zügen und die elektrischS Bahn zwischen Mainz imd Wiesbaden
kaum ausreichien , ec reichte heute nicht einnml m « «Wglt«

ritUino*  tÄ Auch DON Len sonst ^ubück̂ n NMnm8-eines ruhigen SomMas : / — - . ' ^ .
lachen Veranstaltungen zum Zeiluertreib zur NMerhiiitting
Belustiaung >var kaum etwas zu bemerken , und die ehemals so
gern ckusgchrchten Lokale mit «>ren in Riesenschrift gar verkockend

Die längste viergleisige Eisenbahnsirecke der Welt . Der mm
gleisige Ausbau der Eisendahnstrecko HtMnover -HMin nahen sich
seiner Vollendung . Beim Vau wurde die votlsländige Uingefttiltung
oder Erneuerung aller Bahndämme . Gleise , Stellwerke , Bahnhv,e,
unter denen sich zahlreiche Lmuptknatenpunlte befiudeu , am einer
175 fttlomcter laugen Slcecke erforderlich . Aus der 110 Kiloineter
lange » Teilstrecke Miudeu -Hamm ist der viergeleisige Verkehr dr-
reits aufgenommen . Dadurch läßt sich der Güterverkehr auf dieser
Strecke stark vermehren . In nicht zu ferner Zeit wird der vier-
geleisige Verkehr auf der ganzen Strecke Hannover -Hnmin -Darl
Miind -Essen -Dulsburg , die mit 275 Kilometer Länge die misge-
dehnteste ihrer Slrt in Europa sein wird , ausgenommen werden
können - .. . . .

— Ein bayrischer Landsturmmoliin verhaftete eine rumänische
Räuberbande . Eine seltene Belohnung wurde dem Landsturm
mann Wahlmann aus Trennsurt durch die Militärbehörde zuteil.
Wohlmann befand sich ln Rumänien - aus einer nächtlichen Pa¬
trouille , als er vou einem -rumänischen Raubmörder und Banditen¬
führer mit zwei weiteren Räubern überrascht wurde . In seiner
Geistesgegenwart gelang es dem wackeren Bayer , der der rumäni¬
schen Sprache etwas mächtig war , die Banditen zu täuschen , so daß
sie ihn für einen Rumänen hielten . Als sie ihn später als deutsche»
Soldaten erkannten , setzten sie sich mit ihren Waffen zur Wehr
Der unerschrockene Bayer aber hielt sie in Schach und nahm sie
fest. Die einheimische Bevölkerung jubelte dem deutschen Kriegs¬
mann voller Freude über die Befreiung von einer schweren Plage
dankbar zu . Das Armeeoberkommando ober überwies dem
braven Landstürmer als Belohnimg eine namhafte Geldsumme.

Gichen . Wegen Berbrechen im Sinne des 8 218 hatte sich eine
ganze Gesellschaft vor der Strafkammer zu verantworten ? Ein
Unterofsizler hatte für ein 2» Jahre altes Zi,nn,ermädck ;en in Bad
Nauheim auf Ersuchen des Mädchens ein Medikament besorgt , das
den gewünschten Erfolg herbeiführen sollte . Der Brave kaufte ein¬
fach zwei . Pakete Sanatogen und spiegelte der Auftxaggederin vor.
daß dies das betreffende Mittel sei, er habe dafür 110 Mark be¬
zahlen müssen , welchen Betrag das törichte Mädchen bofiir zahlte.
Ein in Nauheim zur Pflege anwesender Verwundeter hat bic ganz«
Sache auf dem Gewissen : er bandelte mit dem Mädchen ein -Ui ".
hältnls an , das nicht ohne Folgen blieb . Nachher forderte er du
.Hereingefallene auf , die Folgen zu beseitigen . Er kommt mttemei-
Woche Festungshaft weg , dem Mädchen worden 1 Monat 2 WvckM
Gefängnis zudiktiert und dem Käufer des Mittels 6 Monate.

Ein neuer Frevel feindlicher Srlegsgefangensr wird vvii der
Neichsstelle für Gemüse und Obst wie solgr mitgeteitt : Di -.- Sauer
kramfabrik von Rath u . Ittel in Pfeddersheim -Worms HM m dem
ihr gelieferten Weißkraut bereits sünfmal zwei - bis dreizolllge ver-
rostetee Nägel gefunden , die offenbar von den imt der Felddestel
lnng betrauten feindlichen Kriegsgefangenen IN die- ..irautkopn-
Hineingetneben worden waren , wohl ut der btc Jjtauiyuu'
lmbmuchbar zu machen . Der der Reichsstelle ubersandle Krautkops
enthielt nicht weniger als sechszehn solcher Nage !. Dte verart vn-
brauchbar gemachten Weißkrautköpfe waren „ sämtlich ans der
Gegend von Großkarben und ' Rodheim in Hessen gekommen . Es
ergibt sich hieraus erneut die Notwendigkeit , alle in der Landwirt
fchaft beschasttgteu seindlichen Kriegsgefangenen auf ihr Tun streng
zu überwachen.

Ü>. -Hmulieu t>>i uih -iiu u.-u l,,anzvst )chen
KiieasaeftiMnen Henry Coksarl . der am 12 . Mab INS das ,
viantamt Slugsburg vorsätzlich in Brand gesteckt hat , wodiMh ^sm.
Schaden vor) 719 000 Mark an vernichtetem Heu , Stroh und Mchl



turb von 142 000 Mar ? att Gebäude entsiand, zum Tods. Der Ange¬
klagte war geständig, erklärte aber , er habe die Tat nicht mit Darbe-
dacht, sondern m einen: Augenblick der Unüberlegchett begangen.
Hauptmann Vurdy von der Gefangeneninspektion bezcichnete die
Tot des Angeklagten als .eine der schwersten Sabotageakte , der sich
Kriegsgefangene in Deutschland schuldig gemacht hätten . In einem
von Lolsart für einen französischen Vertrauensmann abgefahten
Schreiben heißt cs: „Ick) nehme die Verantwortzmg auf mich. Ich
habe das Feuer gelegt, damit meine Kameraden nicht mehr für die
Verproviantierung der Deutschen zu arbeiten haben." — In der
Verhandlung wurde von einem zum stellvertretenden Generalstab
in Berlin kommandierten Hauptmonn als Sachverständigen ein¬
gehend Aufschluß über die Organisation der französischen Sabotage
gegeben, die ihren Ausgangspunkt im französischen Kriegs-
ministerium habe und den Gefangenen , die Sabotage ausüben,
Ordensauszeichnungen und Geldbclohnungen in Aussicht stellt.

Ehrentafel . Pflichttreue.  Obermatrose Willy Bärisch,
Regiments -Minenwerferzug eines Matrosenregiments , geboren am
31. März 1894 zu Vansdorf , Bez. Dresden , erwarb im Juni 1915
das Eiserne Kreuz 2. Klasse. Er gehörte damals einer Kompagnie
des 1. Matrosen -Regiments an . Durch nächtliche Offizierspa¬
trouillen mußte das Borgeländo aufgeklärt und erkundet werden.
Bärisch meldete sich stets freiwillig zur Teilnahme . Unter schwie¬
rigsten Verhältnissen, durch Sumpf und Wasser durch, gelang es
bei einer dieser Erkundungen , bis dicht an eine feindliche Feld-
rvache anzuschleichen. An einen: Pfahl wehte eine französische
Fahne . In kurzem Entschluß schlichB . vorwärts , riß die Fahne
ah und brachte so die erste Trophäe ein. Diese Erkundungen brach¬
ten wertvolle Aufschlüsse: die Auszeichnung für tapferes Verhalten
war wohl verdient . Später kam Obermatrose Bärisch zur Minen-
werfer -Formation . Es gab hier reichlich Gelegenheit, sich auszu-
zoichnen. Im Polder -Abschnitt war der 1. Jul : 1916 wieder ein¬
mal ein heißer Tag . Gegen 5 % Uhr nachmittags eröffnete der
Franzmann plötzlich starkes Minenfeuer auf den Abschnitt. So¬
fort setzte init aller Kraft das Erwiderungsfcuer unserer gesamten
Minenwerfer ein. Immer erbitterter steigerte sich der Feuer-
kampf: es wurde nur noch in Hemd und Hofe gearbeitet . Der Be-
obachtungsoffizier war verwundet , seine Gefechtsordonnanz schwer
getroffen, an den Geschützen standen Leute, die ihren Denkzettel
hatten . Da kam auch Bärisch dran , ein Minenfplitter verletzte Ihn
schwer an der rechten Hand. Er wurde durch den Grabensanitäts.
dienst verblinde::, die Hand geschient. B . aber eilte wieder an sein
Geschütz uitt» schoß mit seinen beiden Kameraden der Bedienung
noch über 40 schwere Minen hinaus . Erst gegen Mitternacht wurde
Bärisch zum Hauptverbandsplatz und von da in das Feldlazarett
gebracht. Für sein mustergültiges , tapferes Verhalten wurde er
zum Obermatrosen befördert , und am 27. November erhielt er die
hohe Auszeichnung des Eisernen Kreuzes 1. Klaffe.

Wb Berlin . Aus dem Felde wird uns geschrieben: Eine be¬
sondere Allerhöchste Anerkeimung für hervorragende Tapferkeit
vor den: Feinde erhielt ein Angehöriger des Gardekorps , Offizicr-
stellverlreter August Heidemam: aus Hacger bei Halle in Westfalen.
Er wurde durch Allerhöchste Kabinsttsorder vom 12. November zum
aktiven Offizier des Kaiser Alexander-Garde-Grenadier -Regimenls
Nr . 1 befördert, und zwar des Regiments , dessen Maschinengewehr-
tompagnie vor dem Kriege als Bizefeldwebel angehörte . Leut-
nmu Heidemann steht seit Kriegsbeginn beim Revrve -Jnfanterie-
Regiment Nr . 91 im Felde und hat an allen Schlachten uird Gefech¬
ten des Regiments ruhmvollen Anteil . Er war tapfer , mutig, un¬
erschrocken, kühn und ein Vorbild für seine Untergebenen, für deren
Wohl er unermüdlich sorgte. Wo immer der Kampf am wildesten
lobte, war Heidemann mit seinen Maschinengewehren zur Stelle.
Manchen Sturm des Regiments auf die feindlichen Stellungen
unterstützte er mit seinen Gewehren wirksam und half manchen
feindlichen Anmifs zum Stehen zu bringen . Die hohe Auszeichnung
des tapferen Mannes und treuen , allezeit hilfsbereiten Kameraden
erregte allgemeine Freude.

lieber „Unsre Mädchen von morgen" macht Dr . Amelunxen-
Namur in der „Köln. Zig ." die nachstehenden, sehr zutreffenden
Bemerkungen : Als ick) neulich die Ansicht vertrat , die Schönheit
der Frau werde in den komnienden Friedenstagen im Rahmen des
Heiratsproblems bedeutungslos fein, weil die Mütterlichkeit im
Vordergrund des Interesse stehe, schrieb mir eine Zeitung ins
Stammbuch , was ich gesagt habe, sei richtig, gut gemeint hätte ich
es auch, doch sagen dürfe man jo etwas nicht, wenigstens Frauen
gegenüber nicht. Ich schätze unsere Frauen höher ein. Und in
ehrlicher Liebe ihnen glaube ich, daß auch deutschen Mädchen und
Frauen gegenüber heute, nachdem wir durch des Krieges eiserne
Noiwendigkeil in so mancherlei Lebensfragen schon umgelernt und
in entscheidenden Dingen von unserer Urgroßmütter Ansicht abzu¬
weichen uns gewöhnt haben, alles gesagt werden darf , was gesagt
werden mutz. Gesagt werden muß, daß die Mädchen von morgen,
die einen Ehebund eingeyen wollen, in vielfacher Hinsicht anders
fühlen und handeln müssen, als die Frau der vorkriegerischen Tage.
Heute denke ich nur an Kleidung und Mode, Luxus und Lebens-
gswohnhetten.

Die allgemeine Teuerung  wird mit dem letzten Kanonen¬
schuß nicht zu Grabe getragen sein. Die Befürchtung, daß ohne
eine Aufbesserung der Gehälter und geldlichen Einnahmen des
Mannes die Famikiengründungsmöglichkeit dem Nullpunkt nahe
gerückt jci, wird gleichwohl gegenstandslos, wenn man annehmen
darf , daß vereinfachte Lebensgewohnheiten und Sitten an die
Stelle so mancher Auswüchse unseres bis zum Raffinement aufge-
ichirrten Gesellschaftslebens treten werden. Sagen wir cs uns doch
offen, gestern lebte man oft wie auf einem Krater , dessen Ausbruch
stündlich zu befürchten stand. Neben den rauschenden Freuden auf
dem Perser und Parkett standen nicht selten engvcreint grimmige
Sorgen ums tägliche Brot . Die Frau wird die Trägerin der kom¬
menden Reform sein müssen. Sic wird es können. Ihre bisherige
aufopferungsreiche Anteilnahme an der Kriegshilfsarbeit und der
bis zur Stunde eingesetzte frauliche Liebeseiser und Geist berech¬
tigen dazu. Wird nicht das Familienbudget zugunsten anderer not¬
wendiger Aufwendungen dadurch ins Gleichgewichtgebracht werden
können, daß die,Ausgaben für Kleider, Hüte und Mode um ein Ve¬
rächtliches vermindert werden ! Es ist ganz sicher nächstens nicht
inehr angängig , daß Frau Ameier nur um deswillen zu Pfingsten
ein neues blaues Kleid haben muß, weil Frau Bmeier schon Osten:
ein frisches Gewand der erstaunten Gemeinde zur Schau trug . Bor
dem Kriege war es doch so, daß jedes Mädchen jede und noch so ge¬
schmacklose Kleidertracht mitmachen zu müssen glaubte. Von: Hum¬
pelkleid bis zun: Glockenrock. Ehedem mag die Männerwelt all
diesen: Kleidertand hier und dort Bedeutung noch beigemessen
haben . Morgen wirds anders sein. Es will mir gar nicht einleuch-
ten, waruu : ein liebes, häusliches Mädchen, das in: Sommer einen
einfachen Strohhut trägt , der 6 Mail kostet, weniger anmutig fein
sollte, wie ein anderes Mädchen, das auf einem wagenradgleichen
Steohgeflecht einige Pfund Kunstblumen in: Werte von 100 oder
150 Mark spazieren führt . Man sage mir nicht, ich laufe Sturm
gegen unsere vielgepriesene Kultur . Nein , wir verwechselten da
wahrhafte Kultur mit mehr oder inindcr fragwürdigem zivilisato¬
rischem Fortschritt, der in demselbcn Augenblick in Wegfall kommen
muß. wo er den: Familienleben und der Volkserhaltung feindlich
wird . Auch unser G e s c l l scha f t s l c b c n läßt sich wesentlich
einfacher gestalten, ohne an Geselligkeit und Reiz drum verlieren
zu müssen. Abendessen-mit fünf Gängen und ebenso vielen Wein¬
sorten kosteten viel Kleingeld, das der, welcher sie gab, oft nur un¬
gern bezahlte. Er mußte es, denn es war standesgemäß. Weil diese
Feste so viel Geld verschlangen, wurden sie nur vereinzelt veran¬
staltet. Warum sollte inan statt ihrer nicht einfache Abende abhatten
können, wo mair sich züfammenfindet zu geselliger Unterhaltung
und geistigem Gedankenausiauch und bei denen die leiblichen Ge¬
nüsse in den Hintergrund treten ? In solchen Kreisen vermag die
deutsche Frau von morgen mit der ganzen, ihr ureigenen Mütter¬
lichkeit segenbringende Arbeit tun. Derartige Abende werden für
unsere jungen Männer und Mädchen eine wiedcrkehrende Gelegen¬
heit des ernsthaften Sichkennenlernens in zwangloser Form abgeben
können. Und wie war es mit Vergnügungsreisen im Frühjahr und
Herbst? Weil eine bekannte Familie nach Norwegen oder Italien
fuhr , rutschte inan auch dorthin , obwohl ein Aufenthalt in einem
nahen Landort für Nerven und Geldbeutel weit ersprießlicher ge¬
wesen wäre.

Hegen wir den ernschaften Willen, unser Gcsellschaftslebcn
einer zeitgemäßen Erneuerung zu unterziehen, so muß in unserer

gesamten Mädchenerziehung die Stärkung des sozialen Veraniwor«
tungsgesühls und die Absage an jeden, über die individuellen Ver¬
hältnisse hinausztelenden Luxus gewährleistet werden. Die plan¬
mäßige Förderung des Verantwortungsgefühls der eigenen Rach
kommenfchaftund"größeren Umwelt gegenüber ist es, was an den
Platz der nachgerade auch in Mädchen.chulen auf Kosten der weib¬
lichen Gesundheit betriebenen Vielwisscrei gestellt werden muß..
Wer die seit den ersten Wochen der Kriegszeit ausgetretenen Volks¬
bedürfnisse vom Standpunkt der heute und später notwendigen völ¬
kischen Hilfsarbcit klaren Auges erwägt , wird sich nicht der ileber-
zeugung erwehren können, daß unsere jungen Mädchen morgen als
Frauen und Mütter lind Bolkshelferinnen in ehrenamtlicher und
beruflicher Tätigkeit auf den verschiedenen Gebieien des Auskunfts¬
und Vermittlungsdienstes , in der Armen- und Gemeindepflcge, in
der Alkohol- und Tuberkulosebekämpfung, in Fabrikpflege, Jugend¬
fürsorge und Berufsberatung unersetzliche Volkshiife leisten müssen.
Geleistet werden wird diese Hilfe aber nur können von innerlich
verpflichteten und sozial gestimmten Frauen . In einem Feldpost¬
brief von der Front las ich jüngst: „Wenn wir , was Galt geben
möge, als Sieger aus dem Völkerringeir heimkehren, dann müssen
alle Krieger sich eins darüber sein, daß ein großer Teil am Ruhme
Deutschlands den deutschen Frauen , ihrer nie erlahmenden, auf¬
opfernden Liebe zuznschreiben ist." Dieser Ansicht pflichte ich bei
in der Hoffnung, daß auch die zur Förderung der Familiengrün-
dungsmöglichkeit notwendige Reform unserer Lebensgewohnheiten
von der deutschen Frau beeinflußt und von ihr kraftvoll durchgc-
führt werden wird.

Buntes Allerlei.
Michelstadt i. O. Im nahen Rehbach zerstörte ein Schaden¬

feuer das Anwesen des Landwirts Becker. Bei den Aufränmungs-
arbeiten fand man unter den Trümmern die verkohlte Leiche des
30jährigen Besitzers vor.

Arnsheim (Oberst.). Die Familie des Landwirts Heinrich
Rau wird vom Schicksal schwer geprüft . Der einzige Sohn starb
den Heldentod. Frau Rau verlor durch eine Krankheit das Augen¬
licht. __Der Hausherr stieß sich mit einer Heugabel versehentlich in
den Kopf und büßte dabei die Sehkraft des einen Auges ein, und
seit Jahren ist schon des Hauses Großmütter völlig erblindet.

Krefeld. Der zu 1 Jahr Gefängnis und 20 000 Mark Geld¬
strafe wegen geheimer Schlachtung verurteilte Pferdehändler
Wilms ist nachts aus dem Gefängnis entsprungen.

Mit Hut uird Wintärpelz im Theater . Infolge der Kahlcn-
knappheit kann das Stadtthcater in Halberftadt nicht geheizt wer¬
den. Infolgedessen sah man in diesen Tagen dort Besucher in dicker
Winierkleidung und im Pelz den Vorgängen ans der Bühne folgen.
Der Magistrat fordert die Besucher aus, sich recht warn : anzuziehen
und die Mäntel auf den Plätzen anzubebalten.

Warum riecht die Zeitung ? Eine Berliner Zeitung schreibt:
So werden wir fast täglich gefragt . Wir müssen unseren Lesern
zur Antwort geben: weil auch unsere Farbe ein Farbersatz ist.
Früher bestand die Farbe ans Leinöl-Firnis und Ruß . Jetzt be¬
steht ' sie in ihren Hauptbestandteilen aus Abfallölen, Petroleum
und auch Asphalt. Da ist es also kein Wunder , daß ihr ein Geruch
anhastet . Wir können das leider nicht ändern und bitten um Nach-
sicht.

Bielcscib. Einer Haustochter war beim Melken der Ziege die
Geldbörse, die zufälligerweise einen Tan endmnrkschein enthielt,
aus der Tasche gefallen. Ehe sich das Mädchen versah, hatte die
Ziege den kostbaren Fund verspeist. Die Familie ließ die Ziege so¬
fort abschlachten und ihren Mageninhalt durchsuchen, wo sich die
Reste des Tausendmarkscheins tatsächlich vorfanden . Da die Num¬
mer erkannt war , eikannte die Reichsbank die Echtheit desScheines an.

Wucher mjt Tardellcn . Ein Heidelberger Hausmann Kaufte
>ur 115 Mark und verkaufte sie on einen OVarenagenien

für 225 Mark weiter. Dieser verkaufte sie für 280 Mark an dritte
Hand und diese für 320 Mark an eine Firma weiter. Die Firma
stell!« aus den gekauften Sardellen Sardellenbutter her. Der Fall
wurde vom Hriegswucherami iu Berlin ausgegriffen. Säinlliche an
dem sauberen Kandel Beteiligien werden daher wegen Hriegswucherbeftrast werden.
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Neueste Nachrichten.
Eine englische Rede über den Völkerbund.

Wbna Rotterdam,  22 . Novenrber . Im National -Liberal
Elnb hielt, wie den: „Nieuwe Rotterdamsche Courant " ans Lon¬
don gemeldet wird , Lord Buckmaster eine Rede über den Völker¬
bund, der, wie er sagte, ein Friedensbund sein müsse. Der Bund
müsse alle kriegführenden und neutralen Staaten , die ihm beizu¬
treten wünschen, unter den gleichen Bedingungen in sich aufnehmen
und durch einträchtiges Auftreten dafür sorgen, daß seine Grund¬
sätze beachtet würden . Wenn dieser Plan durchgeführt würde , so
würde der preußische Militarismus beseitigt und eines der wich¬
tigsten Kriegsziele erreicht sein. Ein Friede ohne die vollkommene
Wiederherstellung Belgiens , die Räumung Frankreichs , Grenzver-
bcfferungen, die allen Völkern die Sicherheit garantieren und den
nationalen Ueberlieserungen und Erwartungen gerecht würden,
wäre verfrüht , aber der Friede , der diese Forderungen erfülle,
könne nicht rasch genug kommen. Buckmaster sagte ferner , jedes
Volk habe seine Alldeutschen, die glaubten , daß Streitigkeiten nur
mit Gewalt beigelegt werden könnten. In der Zerstörung dieses
Glaubens liege die einzige Hoffnung für das Glück der Menschheit.»

Zur neuen Papstrermittlung.
Wien,  23 . November . Die aus vatikanischen Kreisen gut

unterrichtete „Reichspost" veröffentlicht an der Spitze des Blattes
folgende Meldung : Aus den Kreisen des vatikanischen Staaissekre-
tariats verlautet mit Bestimmtheit, daß der Papst seinen neuen
Schritt zur Herbeiführung des Friedens unternommen hat. Der
Mangel an diplomatischer Beziehung zu den Mächten der Entente
brachte es mit sich, daß der Papst sich zunächst wieder an die sieg¬
reichen Mittelmächte anlehnt , bei denen seine Stimme Gehör zu
finden vermag . Vorläufig liegt nur die Nachricht vor über den er¬
folgten diplomatischen Schritt , aber noch nicht über den Inhalt der
vom Papst gemachten Vorschläge der Mäßigung und des Aus¬
gleichs.

Abstimmungenin einer russischen Front.
Genf,  22 . November. Die „Morning Post " meldet aus

Petersburg : An den der Regierung ergebenen Frontteilen finden
Abfttmmungen der Truppen über die Friedensresolutioi : der
gegenwärtigen Regierung statt. Vertreter des Petersburger Ar¬
beiterrates überwachen und kontrollieren die Abstimmung, deren
Ergebnis nicht veröffentlicht wird , die aber einen suggestiven Ein¬
fluß auf die übrigen Frontteile auszuüben beginnt.

.Der TsuchSooLkr-Lsg.
Wba B e r ! i n . 23. November. Nene li -Boofeetfolge hi der

Nordsee. Drei Dampfer und ein ' Segftr . Von den drei Dampfern
wurde einer aus einein gesicherten Geleltzuge herausgöchoffen.
Der Detonation nach zu urteikcn, hatte er Munition geladen. Eines
unserer Unterseeboote hatte am 30. Oktober in der Nahe der eng-
lijchen Oslküsto ein Gefecht mit einer englischen Unkerfeeboolsfalle in
Gestalt eines eisernen Zweimastschooners mit Motor , in dessen Ver¬
kauf dem Segler zwei Treffer beigebracht wurden.

Der Chef des Admlralstcchesder Marine.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 23. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
HerresgruxpeKronprinz Ruprecht.

In Flandern erreichte des Fcusrkampf nur ln den Nachmittags,
slenden größere Stärke.

Auf dem Schlachtfelds südwestlich von Lambral waren
Mocuvres und Fontaine die Brennpunkte des gestrigen Kampfes.

Degen Mocuvres nn8 dis wWlch äusWeFende» LkelkungB
rannte der Gegner mehrfach vergeblich an. Kleinere Anfangserfolge
wurden durch unsere Gegenstöße wettgemocht.

Zn beiden Seiten von Fontaine und aus Fontaine herausK te Engländer starke Kräfte arge»auMie Linien vor. CUn erbitterten NahkSivpfen, in denen der Feind «nkerarg.
tmgriffsfrohew Dranfgrchm warf ihn nrrere Infanterie und er¬
stürmte das Dorf Fontaine . Dir Wold von La Folie wurde vom
Feinde gesäubert. > I

Gegen Rumllly , Banteux und Veudhuille gerichtete englische
Angriffe brachen verlustteich zusammen.

Niederfchlesische und posensche Truppen haben an dem erfolge
reichen Ausgange der gestrigen Kämpfe besonderen Anteil.

Während der Nacht blieb der Artilleriekampf nur in einzelnen
Abschnitten des Schlachtfeldes stark. Seit dem frühen Morgen sind
am Südrande von Mocuvres neue Kämpfe im Gange.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . •>

Bei guter Sicht lebte das Feiler zwischen Vanxaillon und
Craonne , in der Champagne und auf den beiden Maasufern auf.

Oestlicher Kriegsschauplatz
und

Mazedonische Front *

keine größeren Kamps Handlungen.

Italienische Frank.

Im Gebirge zwischen BMita und Piave für uns günstig fort*
schreckende Kämpfe. An der unteren Piave nichts Neues.

Der Erste Gcnerälquartiermeister : Ludendorsf.

Anzeigen-Tett.
Am 24. November 1917 sind zwei Bekanntmachungen betref¬

fend: „Ausnahmebewilligung zur Bekanntmachung L . 800/4. 17.
ft. R . 21.“ und „Verkaufsverpstichtung von rohen Kanin -, Hafen-
u»d Katzenfellen" erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachungen ist in den Amtsblättern
veröffentlicht worden.

Stellv. Generalkommando 18. Armeekorps.
Gouvernemen t der Festung Ma inz.

BersteigbrMgS-Anzeige.
Montag , den 3. Dezember 1817. nachmittags 2 Ahr. zu Mainz-

Kaskel, im Saale der Wirtschaft der Eheleute Anton Wagner,
lassen die Erben die zu den Nachlaßmassen der Eheleute Anton
Wagner gehörigen Grundstücke, Nämlich:

Gemarkung Mainz -Kastel -
Alfir. Uulturart , Gewann und

Nebenlägec
431 klckrer Spittels)lick neben Jakob

Diefenbach und Peter Fischer
825 Ucker ,Vaumsttlck) Cheuerborn

neben stldst und §ritz Barbara
„„„ Weinbet givgelkreuz nebenAlein«

mann, Martin u. Jakob Wagner

>450 Dgelkreuz neben Carl
^ Müller lvitwe und Zosef Denß

Weinberg peterrberg neben
Giebermann in Tcbenheim und

oberer Jwergweg

Weinberg Dgelkreuz neben
Mariin Alemnlann u. Kusslößer

tnz-kosthe-m
Weinberg Daubhau«

neben Enders. Johann H. in
Hochheim und Luders Peter l.
in Hochheinl
lDeinberg Weißerd n«ben Gg.
Leffel Witwe und Finna 2) .
Nikodamus in Wiesbaden
Weinberg auf dem Iudenfech
neben Bitz Iah . i * Weckbacher
Sr . Wwe. und Lutz lttichel ll.

Drd.-Nr. Slur No. qm

1 XII 16 2694

2 VII 89 2031

3 XIX 221 2*225)
22’ 1881 1

4 XIX 215 1244,
XIX 215,5 1244
X'X 216 1806 :
XIX 217 17,>6
XIX 2LS 2950 1

5 VII »2 8213,
VII 90,1 2387
VII 90,5 2387 :
VII 911 2387
VII 91,5 2394’

0 XIX 204,1 1099

G . marlünj
7 X 345 2388

8 XII 17 12601
17,5 1262/

9 V 446,1 103li
V 446,5 1894
V 447,1 380
V 447.4 298
V 447,5 988

Stadt:
10 I 899 413

176

382

40-5

736

66 Hojretle in der 'Stadt , $ rübltng»
st' aße Nr 15, in der seit 50
Jahren eine bekannte, gut»
gehende wem - u Gastwirtschaft

betrieben wird,
der Abteilung wegen durch Len Unterzeichneten Notar unter qün-
sollen Bedingungen öffentlich in Eigentum versteigern.

Näheres -ft be: dem unterzeich-reten Notar zu erfahren.
Mainz,  den 24. Novemb'er 1917.

At . Bing . Iustizrat , Großh . Notar.

Ul iß feite UW
reitf[EIW« .
Bestellungen für Obstbäurne.

Obifitröudjcr sowie Spargelpflan-zen werden angenommen bei
K'arl Treber,

42h Gärtnerei

Diejenigen Perswnen. welche die
Nachrede gegen mich bezüglich
des Herrn H. U. vardreilen, werde
>Ä gerichtlich belassen *

Fra » (S&n Domcke.

Festfaal Frankfurter Hof, Maizrz.
All 9iraiRfpir WMWkle.

ßeihmg unb Mitwirkung der berühmten Christus - und Indasdac-
steller As. u. Gg. Fatznacht aus Bayern , sowie hervorragender

darunter Fr . Stadler aus Oberammergau.
260 Milwirkende . Der Chor besteht aus 100 Damen »nd Herren

Mainzer Gesangskräfte . Auf eigner dazu erbauter großer
„ , ,, Festspielbühne.
Spieltags vom 25. November bis 8. Dezember, je abends 7.30 Uhr-
Außerdem ain 25.. 28. November. I .. 2., 5, 8. und ’A Dezember, je

nachmittags 3 Uhr und abends 7 'A AHr.
preffe : 4 —, 3.—, 2.—, 1.50, 1.— Mark ahne Stadt . Billetfteuer.

Nach Schluß der Aufführung Anschluß der Züge nach amen
Richtungen.

Vorverkauf vom 23. November ab an de? Tageskaffe Frank¬
furter Hof von 10—1 Uhr und 3—5 UHr, sonoie eine Stupde vor
Begimr an der Hauptkasse. Ulo

Gefch3?t§8eNe de? pü?Kon8fyie!e
Krankfurterr4cf, M,mz.

SMß,prelr
»ringrrlohn
»hn« Best»

M 141.

Amtliche
der St«

Die

deutsch
soll hierielbst in de
Schulklasse von Hau

Unter Hinweis
genen Aufrusc wecd
zu beteiligen.

Jeder möge neu
haben Listen, in du
wollen.

Hoch heim a. M

Betrlssl
Die Ausgabe !

27. November l. S
statt:

von 8 bis 9 i
Möhlcrstraße , Reut
Spoi 'hcimstraße, S

von 9 bis 10
bürge :-, Werte- ur

van 10 bis 11
Altenauer - und Ba
n.engaffe, Burgeffst

von 11 bis 12
und Eppsteinst aße,
terftraße und Fr :e
und Jahnstraße;

von 12 bis 1
x .inzenstrahe , Satc
und Marzelstrcißc.

Die Haushali:
den: Nam .n des 2
wiesen, aus Karlen
io müssen die alten
ohne Namen werd^

Es wi d noch
karten zu einer anl
folgt werden.

Selbstversorge
Fleisch haben, habe
Donnerstag mittak
tragen . Spätere
Berücksichtigungin

Hochheim a. 3

Mit Bezugnä
anz-iger " Nr 136
drufchs von Gene
werden die Landn
im Rückstand sind.
Vi 'v dnuvaen bis
denselben die Dur,
und wegen Nich!
stellt wird.

Ein Abdruck
Aushang gebracht

Hochheim a.

Die Fonnulc
schlachtunq könne
Zimmer Nr . 9. ir

Hochheim a.

Die diesiähr
der nächsten Zeit
Joseph T "e"er >
Indem mir dies l
nur zugleich Der
Einwohnerschaft

Hochheim a.

De
Die der Ee>

die Händler abg
tag . den 27. Na,
mack, den 28. 7i
der Bezugsabsch
miitelkarten an

Auf den Kc
HSch heima

. Betriff
Eine große

Personen ausgl
worden, obgleic

Wenn diese
nachmittags 3 l
haben die Säu:

Es wird r
Weggang . Weg
chrten sofort ir
Uhr, abzugeber

Sodann is
'wrnn die Verb
finden wollen.

Hochhenn
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